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rk und lDerbungHandwe
f Die gesamtwirtschaftliche Entwicklung der

letzten 50 Jahre brachte es mit sich, daß das
Handwerk bei Fragen der Werbung nicht
die genügende Beachtun gefunden hat. Die

olge davon war es au , daß sowohlin der
.- erbeliteratur, wie auch in der Werbe-
’praxiss die kleinen und mittleren Betriebe
häufig vernachlässigt wurden. Man hat die
theoretische und praktische Behandlung der
Werbung allzu sehr auf große und größte
Unternehmungen abgestellt, so daß der kleine
Geschäftsmann die Ueberzeugung gewinnen
mußte, daß für ihn und seinen Betrieb
die Werbung nicht in Frage käme, weil sie
iin ihren Maßnahmen zu kostspielig sei. Jn
den letzten Ja-·)ren vollzieht sich insofern eine
jtiefgreifende cWandlung in unserer Volks-
wirtschaftz als dem Wachisen der Großbe-
triebe eine Grenze gesetzt zu sein scheint, und;

 

Jdaß dadurch die mittlerenundkbeineren Bei-«
triebe immer mehr und mehr wieder zur Gel-
tung kommen. Es wird manchen, der über
die-gegenwärtige Bedeutung des Handwerks
nicht in ormiert ist, überraschen,1 daß nach
den Er bunsgen des EnquetesAusschusses

—" das Handwerk 1,3 Millionen Betriebe reprä-
Tsentiert, in denen noch im Jahre 1928 20
Milliarden neu. umgesetzt wurden. Diese
sich aus den statistischen Unterlagen erge-
bende Feststellung war Von großer Wer be -
wirkung für das tiotgeglaubte, überlebte
und unmoderne Handwerk der Gegenwart
Möge das Erkennen dieser gesamtwirtschafts
lichen Bedeutung Anlaß fein, die Aufmerk-
samkeit mehr als bisher auch den kleinen
und mittleren Unternehmen zu schenken.
Wenn auch viele Parallelen zwischen der

Werbung aller Betriebsgrößen und Wirt-
schaftszweige bestehen, so weist die Werbung
des Handwerks doch eine Reihe spezieller
Besonde rheiten auf. Jn erster Linie
ist es die unmittelbare Verbindung
des Meisters mit seinem Werk, das in
vielen Fällen nach bestimmten Wünschen
des Austraggebers und damit des Verbrau-
chers angefertigt wird. Diese Werkverbuns

  

Von Professor Dr. CRöfgle, Bonn.

denheit gibt sowohl der Produktion, als auch
dem Verkauf eine persönliche Tante, die sich
stark von der unpersönlich gewordenen Pro-
duktion und Vertriebstätigkeit des Großhan-
dels und der Industrie unterscheidet Das hohe
Maß manueller und schöpferischer Tätigkeit,
das in den Handwerkserzeugnissen auch heute
noch enthalten ist, bedingt, daß die O unli-
tät die erste und wichtigste Grundlage der
handwerklichen Werbung ist. Alle Maß-
nahmen zur Gewerbeförderung und cpflege
der Handwerkskultur münden deshalb auch
in die Verankerung des Qualitätsgedankens
ein, denn bekanntlich wirbt am stärksten für
den Absatz einer Ware immer das Produkt
selbst. Eine weitere Besonderheit der Wer-
bung besteht darin, daß der Handwerker
mit dem Kunden in unmittelbare Ver-
bindung tritt und damit die individuellen
Bedürfnisse des Auftraggebers kennen lernt.
Aufden Kunden wirkt nichtnur dieQuask
lität des Erzeugnisses -und- der Preis, son-
dern ganz besonders auch die ganze·Art,jwie
der Handwerker auf seine Wünsche und sAns
regungen eingeht, wie er ihn bedient, wie
er mit ihm den Auftrag bespricht, wie er
ihn berät usw. Es handelt sich im Handwerk
hierbei um Werbung, die mit der eigentlichen
Werbung nicht ohne weiteres verglichen wer-
den kann, die si gewissermaßen aus den
Beziehung-en zwi chen Käufer und Hand-
werker zwangsläufig ergibt. Der gut be-
diente Käufer ist das wichtigste Wer-
bemittel für den Handwerker, denn das ge-
sprochene Wort vermag die stärkste
Werbewirkung auszulösen, was gerade beim
Handwerk infolge der vorwiegenden reinen
Auftragsproduktion für die Bedürfnisse in
Wohnung, Kleidung und Nahrung von
Wichtigkeit ist. ‑
Aus diesen dargelegten besonderen Nierks

malen der handwerklichen Werbung heraus
sind auch die «Werbemethoden und
und Werbemittel von besonderer Eigen-
art. So spielt beispielsweise die kollektive
Werbung im Vergleich zur Einzelwerbung  

eine vielgrößere Rolle als in anderen Wirt-.
schaftsgruppen und der Reichsverband des
deutschen Handwerks sowie fder Deutsche
Handwerks- und Gewerbekammertag haben
im Jahre 1931 die größte Gemeinschaftswers
bung, die sogenannte Reichs-Handwerks-
Woche veranstaltet,- die unter dem Motte-
»Handwerk tut not, fördert das Handwerki«-
durchgeführt wurde. Daneben haben zahl-.
reiche Fachverbände sich auf dem Gebiete der·
Gemeinschaftswerbung mit Erfolg betätigt
und die bieten örtlichen Ansstellungen und
die zunehmende starke Beteiligung an der
Leipziger Messe bekunden den «·tarken Wer-»
bewillen im deutschen Handwerk. Die kollek-
tive Werbung steckt allerdings noch in den
Anfängen und es ist ungemein schwer fürs
den Werbeberater, solche Werbemittel und
Werbemethodens zu schaffen usnd anzuwen-
den, die die Besonderheiten der handwerk-
-li ZPwduktion dem Känfer vor- · » » f
füx vens Gerade biefe Aufgabe düka für
Werbeberater besonders reizvoll Ein, obwohl
nicht zu verkennen ist, daß- die b nomi chen,
pfhchologisichen und künstlerischen Fa ren·
nicht immer in den Werbemitteln die Har-
monie zeigen, die wünschenswert ist.

Neben der kollektiven Werbung, deren
eigentlicher Ausbau erst nach gründlichen
Untersuchungen möglich sein wird, steht die
Ein zelwerbung. Sie ist innerhalb der hun-.
dert Handwerksberufe, die sich auf 26 Wirt-,
schaftszweige verteilen, sehr variabel, so daß
auch hier jede Schematisierung vermiedettj
werden muß. Sie wird für den Betrieb, der
für den Laden produziert, eine andere fein,
als die des Betriebes, der nur gegen Kun-
denanftrag liefert und gegenüber dem, bei:
nur Dienstleistungen für den Kunden vers-.
richtet. Es haben sich weiterhin notwendi
Differenzierungen ergeben zwischen Lan «-
handwerker und Stadthandwerker, dort, wo
der Wettbewerb in den eigenen Reihen groß
ist, im Vergleich zum Wettbewerb gegenübeg
Handel und Industrie-. «
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Von Wichtigkeit ift, daß der Handwerker
zunächst über die Werbemethoden und Wer-
bernittel unterrichtet und in deren Anwen-
dung ausgebildet wird, die bei dem ihn zur
Verfügung stehenden bescheidenen Kapital der

wenig wie möglich Aufwand verursachen.
mmerhin find unter dem Bedürfniswandel

der letzten Bahre, insbesondere auch hinsicht-
lich der teilweise anfteigenden Ansprüche der
Kundschaft die Werbekosten auch im Hand-
werk gestiegen. Sie werden hauptsächlich be-
dinsgt durch die bessere Ausstattung der La-
den-gefchäfte, durch die Einführung der kauf-
männifch üblichen Fsormulare, wie Werbe-
Darren, Werbebriefe, Prospekte, durch Jn-
ser;ate, durch ‑ Die Verlegung der Ladenge-
s "fte nach . verkehrsreichen Gegenden, das
ales sind Piehraufwendungem die jedoch
der Handwerker gerne trägt, wenn dadurch
höhere Umsätze erzielt werden können.

Ueber die Einzelwerbung des Handwerks,
insbesoan über die von ihm durchgeführ-
ten und angewandt-en Mittel besitzen wir
bereits eine »sehr instruktive Schrift von Dr.
Sieber unter dem Titel »Die Einzelwerbung
im Handwerk« im Verlag C. E. Poeschel,

..Stuttga-.r.t. Auch das Deutsche Handwerks-
institut hat durch Einrichtung eines Werbe-
archivs und durch seine intensive Zusammen-
arbeit mit der Leipziger Niesfe das Werbe- 
wesen des Handwerks mit Erfolg gepflegt. F
Vor wenigen Wochen ist die -Monatszeiti-l
f rift des Deutschen Handwerksinstituts als

ndernummer für die Werbung erschienen,
in der Beiträge über die verschiedenen Pro-
Fliege Der Werbung im Handwerk enthalten
m .
Die Erfahrungen der gesamtwirtschaftlichen

und einzelwirtschaftlichen Entwicklung der
letzten Monate haben erneut bewiesen, daß
die mittleren und kleinen Unternehmungen
‚in Den bewegten Zeiten des Konjunktur-ver-
laufs viel elaftischer und widerstandsfähiger
find, als die kapitalintensiven Großbetriebe.
Infolge ihrer raschen Umstellungsmöglichkeit
vermögen sie sich schnell dem fortgesetzten
Mode- und Geschmackswandel, der heute

I

oft wechselnden Laune des Käufers anz
Yen. Diese wirtschaftliche Anpassu äs ' -
keit der mittleren und kleineren trigbä
insbesondere der Handwerksbetriebe, ist lei-

in den Kreisen Der Verbraucher dieser
Erzeugnisse noch nicht genügend bekannt,
weil viele immer noch zu sehr von der Vor-s de
stellung der unbedingten Leistungsfähigkeit
der Gr-oszunternehmung, von der besseren
Eignung der maschinell hergestellten Erzeug-
nisse überzeugt sind, die als Fertigpvodukte
in werbewirkender Aussstellung der großen
Kaufhäuser stärker zum Kan anreizen. Der
arbeitsintensive Klein-· und gIliittelbetrieb er-
möglicht infolge seiner innerbetrieblichen Or-
ganisation eine viel stärkere Anspannung und
vielfeitige Ausnutzung der menschlichen Ar-
beitskraft und damit auch eine bessere Har-
monie der Prsoduktiionsfaktoren Kapital und
Arbeit. Wer, die Produktionsleistung der
Tjkleinen und mittleren Betriebe durch den
Kauf ihrer Erzeugnisse fördert, erfüllt auch
eine kultuvelle Aufgabe, denn die wirksam-
ften Werbemittel eines Wirtschaftszweiges
sind die, die nicht nur in der Gegenwart von
dem Wert Der Gegenstände, für die sie wer-
ben, Zeugnis ablegen, sondern auch noch
lange in der Zukunft für de n Wirtschafts-
zweig wirken, der sie geschaffen hat. Die Er-
zeugnisse selbst sind durch ihre Qualität, ihre

-orm, ihr-e Zweckmäßigkeit und Material-
gerechtigkeit die nachhaltigsten Werbemittel,
die gleichsam für die kommende Generation
als Kulturdenkmäler Wert und Geltung ha-
ben. So wirken auch heute noch im deutschen
Wirtschaftsleben nicht nur die alten Zunft-
zeichen der verschiedenen Gewerbe als Wer-
bemittel für das ndwerk, sondern auch die
mittelalterlichen tädte und ihre Häuser, die
Sammlungen vieler Museen, die kunstvollen
-Einrichtungsgegenstände, die in manchen Fa-
milien durch sorgsame Pflege erhalten wer-
Den; Doch diese Werbemittel werden auch
für das Handwerk von den heute üblichen
Werbemitteln nach neuzeitlichen Methoden
ergänzt, von denen der Oualitätswerbung die größte Bedeutung zukommt.

Arbeitsftreclung .-7—« ein gefährlicher Schlagwort!
; Es Wenn auch zur Zeit aus Grund der
,.Aotverordnung keine oder nur sehr geringfü-
‘ gige Unterhandlungen mit den Gewerkschaf-
f tenwegen - erneuter Festsetzung . von» Lohns
Hund Darifbedingun stattfinden, so wird
doch indiefem Ja . bald wieder die Zeit

net werden on einen St setzen müssen-um
sneue Bedingungen auszu 'nD'el'ni. Neue Be-
- dingungen ś zwar, aber dennoch wird der
Kampf-ge -_- die-. alten; beliebten Gewerk-
schaftsphra en- ‚wie. Kapitalismus, " Profitjäs
gerei und was dergleichen mehr ist, wieder
aufgensommenHwerden müssen. Auch wird die
Frage der Arbeitsftreckung eingehend ven-
tiliert werden müssen, eine Forderung, die
in immer ftärterem Maße von den Gewerk-
schaften erhoben wird, und so ist es nicht un-
interessant, sich einmal mit diefem Problem
auseinanderzusetzen, um auf alle Fälle die
Ausführungen der Gewerkschaftsvertreter
widerlegen, beziehungsweise so beantworten
zu können, daß eine sachliche Erledigung
dieser Frage gewährleistet ist. Das Problem
der Arbeitsstreckung ist kein isoliertes, son-
dern fteht ‚in; engstemspZusammenhang mit
demProblemder Arbeitslosigkeit, bezw. mit
dem der Arbeitslosenversicherung Diese sollte,
wie ursprünglich jede soziale Versichertmgsss
einrichtung, dazu dienen, vorübergehend in
Not geratene Arbeitnehmer über Wasser zu

halten« Die wirtschaftlichen Verhältnisse ha-
ben es jedoch mit sich gebracht, daß in vielen
Fällen der Zustand Der Not ein dauernder
geworden ift, und daß somit die Arbeitslosen-—-v
versicherung weit über die Grenzen dessen
hinaus belastet worden ist-, _ wofür sie von

« — Beiüber 6» Millionen Arbeitslosen Fkann ‘
Thon veiner normalen Inanspruchnahme -.der
Versicherung längst » nicht mehr sprechen
„waren, und auch der Bedarfk an 7 uschüsseni
aus öffentlichen Mitteln geht« schon seit lau-·
gem weit über das Maß dessen hinausz. was
mit einer geregelten Finanzwirtschaft noch
vereinbar ist. « «
Wenn trotzdem immer wieder Mittel be-

reitgestellt werben, so bedeutet das nichts
anderes, als immer wieder ein Loch aufzu-
reißen,.um ein anderes zuzustsopfen. Den Ar-
beitslosen wird zwar scheinbar geholfen, aber
durch die hohen sozialen Beiträge und Steuer-
lasten werden die Unkosten der noch arbeiten-
den Betriebe weiter erhöht, Die Preise der
Erzeugnisse können jedoch unter einen gewis-
sen Satz nicht mehr gesenkt werben, Der Wa-
venabfatz stockt « undf weitere Entlassungen
werden-· erforderlich Mehr und mehr kommt

“Mittel für die Arbeitslosenversicherung zwar
die Not eine Zeit lang lindern helfen, daß aber damit die Ursache der Not nicht besei-

Wirst-wisch-

man daher zu- der Ueberzeugung, daß neue-

unerf- tigt werden kann- Daß jedoch die Arbeits-I
losigbeit in ihren Ursachen bekämpft werden
muß, darüber sind Arbeitnehmer und Ar-
beitgeber längst einer Meinung, verschiedenes
Ansichten herrschen nur über die Wege, die
zur Beseitigung Der Krise vorgeschlagen wer-.

n.-
» Die Arbeitslosigkeit ift zunächst einmal als.

ein Zeichen des mangelhaft funktionierendens
Ausgleichs zwischen Angebot und Nachfrage
auf dem Arbeitsmarkt zu betrachten, D. h.;
es werden immer weniger Stellen angeboten,
als Bewerber vorhanden sind.
Wäre nun die Arbeit eine Ware, wie

jede andere, so würde derAusgleich in einer-
gewiss-en Zeit ganz von selbst eintreten, und
zwar in Der Weise, daß der Preis für das.
Angebot, in diesem Falle also der Arbeits-.
lohn, so lange sinken würdez bis infolge Der,
hierdurch erhöhten Nachfrage die ganze an-.
gebotene Menge wieder aufgesogen wäre, mit
anderen Worten, bis alle Mann Arbeit ge-
funden hätten-. ,

In Der. Praxis jedoch findetan Dem Ar-·
sbeitsmarkt dieses Negulativ nur in geringem
-Maße seine Anwendung, weil die Arbeit nur.
in einer gewissen, engen Grenze als Ware
angesehen werden kann und weil der Preis
der menschlich-en Arbeitskraft — der Arbeits-.
lohn — nur bis zu einer gewissen unteren
Grenze gesenkt werden kann.

Eine Lohnsenkung kann nur insoweit vor-.
genommen werden, als einerseits das Exi-
stenzminimum nicht unterschritten wird, eine
dererseits muß die Unkostensenkung immer-
hin so groß fein, daß die Watssennachfrage
nicht nachläßt, sondern so beliebt wird, daß
‚neue, zusätzliche Arbeitsmögliichkeit geschaffen
werden kann. , , . ‚ _

Damit kann freilich immer noch nicht ein«
vollständiges Verfchwinden der Arbeitslosig-
keit überhaupt erzielt werden, aber. sie kann?
doch wenigstens so weit eingedämmt werden«
daß für den noch verbleibenden Nest der Ar-.
beitslosen die sozialen Versicherungseinrich-
tungen ausreichende Hilfe geben können.

Diese Auffassung deckt sich mit der den
Gewerkschaften, »die die Ansicht vertreten,
daß jede Senkung der Löhne die Kaufkraft
vermindert und eine Erhöhung der Arbeits-
losenziffer zur Folge hat. · « ‘ _
Die Gewerkschaften haben daher einen auf-.

derenWeg zur “Behebung der Arbeitslosigk-
keit vorgeschlagen, der auf dem Gedanken den-·
Arbeitsstveckung T beruht und »die Regierung
steht, wie wir» wissen-, diesen Plänen nicht

. Seite-nd iitp dabei die Idee-, dgßr die Selbs-
“Deritä‘t. Der: Arbeitnehmer ‚——_ ‚auf dies-en Ge-
,sdanken«kommt es ja immer sieht Viel ansz —-
ctufs schwerste- eirichüttertwerden maß, wenn
“ein; Teil der Arbeiter unter verhältnismäßig
günstigen Bedingungen arbeiten kann, weih-»J-v
rend ein anderer Teil auf die Unterstützung
angewiesen ist, ohne Aussicht, in absehbaren
Zeit Arbeit zu erhalten. Vielmehr erfordert
die Idee der Solidarität einen Ausgleichf
zwischen den verschiedenen Schicksalen der-
beiden Arbeitergruppen — Arbeitende, und!
Nichtarbeitende —- unddieser ist nur dadurchl
möglich, daß die in Arbeit stehenden-, auf
einen Teil ihrer Arbeit und somit des Loh-
nes verzichten, und zwar zu Gunst-en Der,
Richtbeschäftigten Der Allgemeine Deut-.
sche Gewerkschaftsbund sieht das Mittel zu
einer gerechten Verteilung Der Arbeit in. Der
Arsbeitsstreckungi D. h. in- der allgemeinen
Verkürzung der Arbeitszeit für die noch in
Arbeit stehend-en und derZuerteilungdes
hierdurch frei werdenden Arbeitspensums an die bisher Erwerbslosen. Allerdings wird



Damit gerecbnet, Daß nur etwa 10 bis 20
Prozent der Erwerbslosen durch das Mittel
der Arbeitsstreckunsg wieder Arbeit erhalten
können, aber immerhin wäre ein Anfang ge-
»macht.

Der Gedanke der Arbeitsstreckung hat ei-
men Vorläufer in ein-er ähnlichen schon vor
mehreren Jahrzehnten aufgestellten Gedan-
kenreihe, nämlich der sogenannten Lohn-
sfondstheorie, die den Gedanken vertrat, daß
innerhalb der Wirtschaft eines Landes nur
leine bestimmte, unveränderlich große Menge
von Mitteln zu Lohnzahlungen zur Verfü-
gung steht, in welche sich die Arbeitleisten-
den zu teil-en haben. Jst die Zahl der Lohn-
empfänger groß, so entfällt auf jeden einzel-
men vion ihnen eben nur ein kleiner Anteil,
tist sie klein, so entfällt auf jeden bedeutend
mehr. Wie sich die Angreifbarkeit dieser
Anschauung über eine unveränderte Gesamt-
Mohnsumme als falsch herausgestellt hat, da
fja die Lohnsumme nach der Größe der in der
Volkswirtschaft investierten Kapitals ständig
groß-en Schwankungen unterworfen ist, so ist
les auch unschwer die Fehler der Auffassung
von der Möglichkeit der Arbeitsstreckung dar-
anlegen. Wirtschaftliche Vorgänge lassen sich
Eben mit dem Rechenstift allein nicht erle-
igen.
Die Mängel des Vorschlags der Arbeits-

streckung sind schon erkennbar, wenn man
die Gedanken auf die tatsächlichen Verhält-
inisse überträgt. Die Gesamtzahl der deut-
schen Arbeiter, welche in Handwerk und Jn-
idustrie beschäftigt werden könnten, wird auf
“etwa 10,5 Million-en geschätzt. Bei einer
Zahl von- etwa 6 Million-en Arbeitslosen
tnögen etwa 4 Millionen auf obige Arbeiter-
sgruppen entfallen, während der Rest sich aus
Angestellten, landwirtschaftlichen Arbeitern
ruft». zusammensetzt Jn Arbeit stehen also
inur noch etwa 6,5 Million-en Arbeitnehmer,
zvon welchen wieder etwa 2,5 Millionen noch
Kurzarbeiter sind, und weitere 1 Million auf
Grund der Tarifverträge gleichfalls weniger
sals 48 Stunden in der Woche arbeiten Als
voll beschäftigt können nur noch etwa 3 Mil-
ilionen Arbeiter angesprochen werden.
»; Bei ein-er Verkürzung der Arbeitszeit die-
ser Vollarbeiter auf 44 Stunden könnten rd.
0,35 Million-en Arbeitslose, bei einer wei-
{Deren Verkürzung auf 40 Stunden könnten
sogar etwa 0,75 Millionen rbeitslose rn
den ‘J3rnantivn-Bpro3eß einges tet werben.

Bei einer wöchentlich-en Beschäftigu von
etwa 30 Arbeitsstunden läßt sich-eintg vest-
ilose Einstellung aller Arbeitslosen konstruie-
tren, selbstverständlich läge dann der Lohn
[unter Dem Existenzminimum Hand in Hand
Mit Der Verkürzung der Arbeitszeit geht aber
lauch eine Verringerung des Lohnes, die bei
seiner 44 stündigen Arbeitszeit etwa 6 bis
7 Prozent, bei 40 stündiger etwa 15 bis 20
fprozent betragen würde. «

Es wird also nicht nur die für den einzel-
tnen verfügbare Arbseitsmenge gesenkt, son-
bern auch die Lohnsumme, wodurch eine Um-
sschichtunsg aller Einkommensverhältnisse er-
folgt. Ein Lohnsausgleich, d. l). eine Bezah-
Tung für volle 48 Stunden bei geringerer
Arbeitsleistung wie er des öfteren bei Lohn-
Verhandlungen gefordert wird, kommt selbst-
verständlich nicht in Frage, da dieser Modus
fja eine Lohnerhöhung bedeuten würde und
seine Stillegung all-er noch arbeitenden Be-
Triebe zur Folge hätte.
" Es würden also bei einer Arbeitsstreckung
{im gewissen Grenzen zwar mehr Arbeiter
ials bisher verdienen, aber alle nur so viel,
daß sie von dem Verdienst gerade nach leben
Könnten. " ' « -.

Hierdurch würde einerseits die für die
Aufrechtserhaltung der Betriebe unentbehr-
lich-e Kapitalbildung gehemmt werben, an-
dererseits würde der Verbrauch der Arbeiter
in ganz andere wirtschaftliche Bahnen gelenkt
werden, weil es eben unmöglich wär-e, mit
dem verringert-en Lohn andere,1 als nur die
dringendsten Ausgaben für die Ernährung
und Wohnung zu bestreiten. Eine Störung
des gesamten gegenwärtigen Wirtschafts-
systems, eine Stillegung vieler nunmehr uns-
rentabel arbeitender Fabrikationszweige und
erneute Arbeitslosigkeit wären die unaus-
bleiblischen Folgen eines derartigen Experi-
m teen .
Außerdem ergeben sich bei der Durchfüh-

rung der Arbeitsstreckung noch andere ge-
wichtige Schwierigkeiten So ist es natürlich
nicht dasselbe, ob 100 Mann je 48 Stun-
Den, also zusammen 4800 Stunden arbeiten,
oder 120 Mann je 40 Stunden, zusammen
also auch 4800 Arbeitsstunden sich betäti-
gen, weil die Mehrbeschäftigung von 20
Mann den allgemein-en Unkostenfaktor und
somit die Kosten dies einzelnen Produktes
erhöhen- Auch lassen sich vorhandene Pro-
duktionseinrichtungen meist nicht noch weiter
belegen, es müßten dann neue Arbeitsstätten
geschaffen werden, deren Aufstellung jedoch
bei der herrschenden Kapitalknappheit auf
Schwierigkeiten stoßen würde-

Eine große Anzahl von Betrieben ver-
dankt ihr Weiterbestehen lediglich dem Um-
stand, daß vor der Krise noch die technischen
Einrichtungen verbessert worden sind, daß
die Werke rationaliliert worden sind. Eine
Arbeitsstreckung würde diese Vorteile wieder
aufheben und das investierte Kapital zum
Brachliegen verurteilen.
So erweist sich also die Arbeitsstreckung

als ein durchaus ungenügendes Mittel die
Ursachen der Arbeitslosigkeit zu beseitigen.
Es wäre ja auch geradezu sinnwidrig, wenn

 

 

.- ._. -._....._.. ‚_— _
_— . .. .„ . . — -—· —.———x-—-.—.—;k.-.

II Wie

 

Ihre«

E. G. m. b. H.  s —=—IFIF:·"TZF—T . “-——

 

 

bauen auf «

Pracht sit es - ,. »
uns durch Zuführung Ihrer Geschäftsgelder und Spur-— s
einlagen von Ihnen, der Familie und Bekannten noch
leistungsfähiger zu machen.

Uns Vertrauen zu schenken is
ist nicht schwer, denn unsere Bank wird gewissenhaft ge- ·
leitet unter tätiger Mitarbeit von Führern des Handwerks.
Ihre Gelder sind bei mi- für)“,
verzinsen sich gut und helfen dem Mittelstand " E

« Brei-lauer Baukverein 'i
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eine bestehend-e Notlage »nur dadurch bei»;
ben werden könnte, daß wenig-er gearbeitet
würd-e. Letzt-en Endes wäre ja die Konsequenz
Die, daß ein Volk um so wohlhabendserwtirde,
je weniger es arbeitet-e. _ s
Der Weg zur Beseitigung der Arbeits-

losigkeit muß vielmehran ganz anderem
Gebiet gesucht werden, als auf dem einer
Arbeitsbeschränkung Alle Bemühungen zur·
wirkungsvollen Bekämpfung der Arbeitslo-
sigkeit müssen davon ausgehenz die Zwangs-,
bewirtschaftung der Arbeit so schnell wie
möglich wieder aufzuheben. Niemand wirdf
den Wert einer vernunftgemäßen Gesetzge-
bung auf wirtschafts-—- und sozialpolitischem
Gebiet verkennen, aber eine Ueberspannung
ist auch hier vom Uebel und tötet die per-.
sösnliche Initiative der Unternehmen die in
einer sogenannten kapitalistischen Wirtschaft,z
die wir ja schon längst nicht mehr haben
immer ein Regulator ‚im. Wirtschaftslebe·
gewesen ist-. «
Wie aber soll der Unternehmer seine Auf-

gaben erfüllen, wenn ihm durch Gesetz Hände
und Füße gebunden sind, wenn er die Löhne
die Auswahl seiner Mitarbeiter, die Ari--
beitszeit nicht in Einklang mit dem wird-»
schaftlich Notwendigen bringen kann? Wenn
letzten Endes sogar die Arbeitskraft einer
Zwangsbewirtschaftung “unterliegt, wie man
sie schlimmer auch während des Weltkrieges
für die zsahlliosen ihr damals unterliegendenjs
Waren nicht kannte? . _ -
Es ist eine bekannte Tatsache, daß bei eis-v

nser Zwansgswirtschaft bezw. Zwangsbewirt--l
schaftung die Ware immer knapper wird und
schließlich völlig vom Markt verschwindet.
Dasselbe gilt auch von der Ware, — dieses
mal ist der Ausdruck am Platze —, due
Arbeit beißt. Es ist dann kein Wunder-,··
wenn die Betriebe veröden und wenn man
überall verfallene Arbeitsstätten sieht, die·
früher erwünschte Arbeit boten und jetzt

—-g--....-,. _.._._.._..._.....
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nach dem schweren Krisenjahre 1931 und helfen der s!
einheimischen Wirtschaft des Handwerks und gewerb- s

- lichen Mittelstandes in· ihrem schwerenKampse um die
Aufrechterhaltung der Existenz. . . « - v?
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durch aufgezwungene Tarislöhne und So-
ziallasten konkurrenzfähig geworden sind.
Die Lohnfestsetzung kann natürlich nicht

willkürlich geschehen, dagegen wirkt schon die
freie Konkurrenz der Arbeitgeber unter sich
auf Erlangung der für den Betrieb nötigen
Arbeitskräfte-»

Ietzt hängt die Lohnfestsetzung meist von
Faktoren ab, die ohne eine Sachkenntnis auf
die Existenzmöglichkeit der Betriebe walten
und somit auch auf die den Arbeitern dro-
hende Arbeitslosigkeit keine Rücksicht neh-
men-
Aus diesen Ausführungen geht hervor,

daß- eine von den Gewerkschaften propagierte gr
Arbeitsstveckung uns keine Erleichterung des
Arbeitsmarktes bringen kann, sondern daß
allein die Aufhebung der Zwangsbewirts
schastung der Arbeit und die Wiederherstel-
lung der freien Konkurrenz die deutsche Wirt-
schaft aus dem Ehaos her-ausführen kann, in
das kurzsichtige Parteipolitik sie hineinmas
növeriert hat.

»Liebe-two der kommunalen
Wirtschaftsbetatignug«.

Von Syndilus Budjuhn, Volkswirt DRV.,
Charlottenburg-

sAachdruck nur mit Zustimmu g des Ver-
fassers). j- ś .

(Schluß).. ·
1V.— -

f In dem Kampfe gegen bie wirtschaftliche
Betätigung der Gemeinden und Gemeinde-
verbände stehen leider zwei ungleich starke
Fronten gegenüber. Auf der einen Seite die '
im Deutschen Städtetage und den übrigen
Organisationen der Gemeinden und Gemein-
deverbände vereinigten Körperschaften und
auf der anderen Seite das organisierteHands
werk und Gewerbe und der Einzelhandel.
Mächtiger ist ohne Zweifel die erste Gruppe,
der bekanntlich die die freie Wirtschaft be-
kämpfenden Parteien eine nicht zu unter-
schätzende Hilfsstellung geben« So konnte es
nicht ausbleiben, daß auf dem Preußischen
Städtetage 1929 in Frankfurt a. M. mit
großer Mehrheit eine Entschließung ange-
nommen wurde, in der es zu Anfang heißt:
»Die wirtschaftliche Betätigung der deutschen
Gemeinden entspricht ihrem historisch ent-
wickeltem Aufgaben- und Vflichtenkreis Sie
ist ein wesentlicher Bestandteil der Volks-
wirtschaft geworden und kann deshalb die
gleich-e Bewegungsfreiheit wie die Privat-
wirtschaft beanspruchen. Ihre Art und ihr
Umfang können nicht gesetzlichen schemati-
fchen Einschränkungen unterworfen werden,
vielmehr muß die Selbstverantwortlichkeit der
einzelnen Gemeinde ohne Einschaltung der
Kommunalaufsicht sie srichtunggebend be-
stimmen usw.«
Während der dazu gestellte Abänderungss

antrag: »Die Ausdehnung der wirtschaft-
lichen Betätigung der Gemeinden über den
Rahmen der monopolartigen Betriebe zur
Versorgung der Bevölkerung mit den lebens-
wichtigen Gütern der Elektrizität, des Gases
und Wassers hinaus, ist abzulehnen. Eine
solche Betätigung der Gemeinden muß so
gestaltet werden, daß eine bevorzugte Kon-
kurrenz gegenüber der Privatwirtfschaft aus-
geschlossen ist. Das gilt besonders von der

 

 

Heranziehung wirtschaftlicher Unternehmun-
gen der Gemeinden, zu den '
fchaftLobliegenben Steuern« der Ablehnung

Dieser Aenderungsentmg deckt fich übri-
gens durchaus mit der Ansicht des Preu- he
ßischm Ministers für Handel und Gewerbe
Dr. Schreiber, der in einem anderwärts ge-
haltenen Vortrage erklärt hat, daß die öffent-
liche Hand mit ihrem Vorgehen zu weit gehe
und wörtlich gesagt hat: »Ich denke dabei
an das Gebiet der Industrie, es handelt sich
da um den Betrieb von Ziegeleiem Zenients
sabriken, Holzfabriken, Aleiereiem Kohlen-
- ubem Brauerei-am Buchdruckereien, Dampf-.
mahlen, Alaschiinenfabriken u. a. mehr. Im
Bere« des Handwerks auf dem Gebiete
der Installation, der Schuhmacherei, Bäcke-
rei, Schlosserei. Auf dem Gebiete des Han-
dels und des Verkehrs werden Handel mit
Hausrat, Obst, Gemüsen, Fischen, Kartoffeln,
Kohlen, Holzwaren, Blumen, Kleidern be-
trieben und Gastwirtschaften, Hotels, Wein-
handlungen unterhalten.“

. V‘ - s

An Initiative, die eminent wichtige Frage,
der Ueberspannung der Wirtschaftsbetäti-
gung der Gemeinden und Gemeindeverbände
auf gesetzlichem Wege zu regeln, hat es nicht
gefehlt. Ein entsprechender Gesetzentwurf
wurde bereits im März 1927 dem Preußi-
schen Landtag eingereicht. Er· ist leider unter
den Tisch gefallen, weil von allen möglichen
Seiten dagegen Sturm gelaufen wurde mit
der Begründung, daß die Selbstverwaltung
der Städte geknebelt werden würde.

Lediglich die Forderung auf Beseitigung
des Steuervorrechts der öffentlichen Hand
hat zu einem Teller-folge geführt. Es ist in
Kapitel VI § 1 ber Rotverordnung vom 1.
Dezember 1930 nämlich bestimmt worden,
daß zur Prüfung der Frage, wie die Be-
steuerungder Betriebe der öffentlichen Hand
unter Berücksichtigung ihrer sonstigen Lei-
stungen für öffentliche Zwecke volkswirtschaft-
lieh, finanzpolitisch und sozialpolitisch wir-
ken würde, die Körperschaften des öffentlichen
Rechtes hinsichtlich der von ihnen unterhalte-
nen Betriebe, die Betriebe mit eigener Per-
sönlichkeit des öffentlichen Rechtes und die
Unternehmungen, beren Erträgse ausschließ-
lich Körperschaften des öffentlichen Rechtes
zufließen, verpflichtet sind, den vom Reichs-
minister der Finanzen beauftragt-en Behörden
auf Verlangen über ihre finanziellen und
sonstigen wirtschaftlichen Verhältnisse Aus-
kunft zu erteilen,- Erklärungen abzugeben
und Einsicht in die Jahresrechnungen, Jah-
resberichte, Wirtschaftsbücher und sonstigen
Aufzeichnungen und Geschäftspapiere dieser
Betriebe zu gewähren. Aeußerstenfalls ist
Buch-s unb Betriebsprüfung zulässig. Soweit
die Betrieb-e der Ausübung der öffentlichen
Gewalt dienen, gilt für sie diese Verpflich-
tung nicht."
Weiter verordniet die Rotverordnung vom

6. Oktober 1931 in Kapitel VIII § 1: »Zur
Feststellung der wirtschaftlichen Verhältnisse
ist der Iahresabschluß der von Körperschaften
des öffentlichen Rechtes unterhaltenen Be-
triebe (usw. wie vorher) unter Einbezie-
hung der zugrunde liegenden Buchführung
nach Ablauf eines jeden Haushalts- oder
Geschäftsjahres durch einen oder mehrere
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sachverständige Vrüser (Bilanzprüser) zu prü-
m « -

Es bleibt abzuwarten, zu welchem End-
ergebnis die Durchführung dieser gesetzlichen
Vorschriften führen wird. Soviel kann oben

ute schongesagt werden, daß die Rotvers
iordnungsmaßnahmen keinesfalls ausreichen-
die berechtigten Forderungen des gewerb-
lichen Mittelstandes zur Erfüllung zu brin-
gen. Ehe der wirtschaftlichen Betätigung den
öffentlichen Hand nicht gesetzliche Schranken
gesetzt werben, werden die vielen Klagen üben
die Ueberspannung dieser Tätigkeit nicht ver-·
stummen Noch viel weniger können bie
schweren Schädigungen, die dadurch die ge-
werbliche Wirtschaft seit langen, langen Iahssr
ren erleidet, beseitigt werden.- I

 

Ein Wesens-auslein wegen
unlauteren Wettbewerbes bestraft

* Vor mehreren Monaten erschien in
Breslauer Zeitungen eins der üblichen gro-
ßen Inserate des Warenhauses Barasch. Es
wurde darin u. a. angeboten: ,,Ehaiselongues
unt modernem Möbelstoff bezogen, gut ges-·
polstert . . . . . 23,80 um Jeder denkend-ex
Musch, der von Möbeln eine Kleinigkeit
versteht, wird sich nun sagen, daß es unmög-
lich ist, für diesen Sch-und- und Schandpreis
ein halbwegs brauchbares Ehaiselsongue ZUZ
liefern, am allerwenigsten aber ein gut ges-i
polstertest Aber man weiß ja, wohin diese
Art Reklame abzielt: Das große Publikunr
ist urteilslos, und die Dummen werden nicht;
alle. Die ganz Schlauen aber denken, hin
und wieder verschenkt ein Warenhaus etwas-
zu Reklamezwecken

Die Breslauer Tapezierer- und Polste-
rerinnung aber dachte anders, und sie tat’
das einzig Richtige, was sie tun brannte: Siej
kaufte ein solch angepriesenes Chaiselsongue
zum Preise von 23,80 RM. und sezierta
es kunstgerecht. Der Erfolg war erschüttede
Das Minderwertigste vom minderwertigent
Mterial war verwendet! Die „g ute Ptol-
steruing« bestand aus Holzwiolle, Ein-.
ballage und Lumpen-abfällent
Run haben wir ja seit Jahrzehnten ein!

Gesetz gegen den unlauteren Wettbewerb-
Aber wie unendlich schwer ist es, einen uni-
lauteren Konkurrenten zur Strecke zu brin-
gen! Wird eine Anzeige erstattet — insbe-;
sondere von einer Einzelperson —- so erhält
der Anzeigende nur zu oft von der Staats-:-
anwaltschaft den Bescheid, daß kein öffent-
liches Interesse an einer Verfolgung vorläge
und daß der Anzeigende auf den »Weg den
Privatklage verwiesen werde. Auch so man-
ches bereits eröffnete Verfahren wird vons
dem Gericht wegen ,,Geringfügigkeit« des
Deliktes wieder eingestellt. Set. Richter hatt
nun einmal eine Auffassung von Vorgängeni
im Wirtschaftsleben, welche oft himmelweis
von der Ansicht der Wirtschaftler selbst ab-
weicht! Und gerade der Wirtschaftler geht«
jedem Zivilprozeß aus dem Wege, so oft
und solange dies nur irgend möglich ist.-

Die Tapezierer- und Polstererinnung nmt
übergab die Angelegenheit zur weiteren Ver-(
folgung dem Innungsausschuß.- Desserr
Strafanzeige brandmarkte die Reklame des
Warenhäuses als mehr als marktschreierisclx
Es wurde ein grober Verstoß gegen die Bes-



stimniungen des Gesetzes über den W-
teren Wettbewerb festgestellt Barasch habe
tin der Absicht, den Anschein eines beson-
ders "nstigen Angebotes hervorzurufen, in
öffentichen Bekanntmachungen über ie
schaffenheit einer Warewissentlich unwahre
und zur Jrrefiihruugdes Publikums gess-
eignet-e Angaben gemacht. Diese Betst-lege-
lung falscher Tatsachen aber bedeute eine
öffentliche Gefahr!
Aber noch auf einen anderen Umstand

wurde in der Strafanzeige hingewiesen: Auf
die schwere gesundheitliche Gefahr,
welche verarbeitetes »Material« wie Holz-
wolle, Abfälle, Lumpen und dergl. in sich
birgtl Man denke sich nur den Bazillenherd,
den so »g-epolstertes« Möbelstück nach kurzer
Zeit darstellen muß! Mag hier die Frage
offen bleiben, ob dieser Umstand, herh
auf hem Gebiete der Hygiene liegt, von dem
Staatsanwalt und dem Gericht in Erwä-
gung gezogen worden ist, da es sich hier ja
nur um eine Anzeige wegen unlauteren
Wettbewerbes handelte —- die Oeffentlichkeit
jedenfalls kann nicht deutlich genug auf diese
Gefahren für die Gesundheit aufmerksam
gemacht werden!
Ein erfreuliches Resultat hatte jedenfalls

das Vorgehen der Jnnung und des Jn-
mungsausschusses:
Das Verfahren wurde eröffnet unh endete
mit der Verurteiluiig des verantwortlichen

« Abteiliingsleiters Louis Eikniauii wegen
unlauteren Wettbewerbes zu 100 RM
Geldstrafe soder 10 Tagen Gefängnis! —
(Urteil des Schöffengerichtes Breslau vom

2. 32 —- Aktenz 13 M. 118/31).
Vielleicht könnte die Jnnung von der

Firma Barasch Ersatz bezw. Rückerstsattung
, der für den Ankauf des „gut gepolfterten“
Ehaiselongues aufgewandten 23,80 AM. ver-
lan-.gen Dringend zu wünschen aber ist, daß
die Jnnung davon abfieht. Denn vielleicht
findet über kurz oder lang doch einmal die
längst geplante Ansstellung: ,,Handwerkliche
,Qii-alitätsarbieit« statt. Unendlich schade wär-e
es dann, wenn die Jnnung dieses prächtige
Ausstellungsobjekt nicht mehr besäße und
dem Publikum nicht mehr zeigen konnte,
wie handwerkliche Qualitätsarbeit nicht
aussieht!

Kleiner Greuzverlehr u. Handwerk
1' Der Deutsche Handwerks- und Gewerbe-

kammertag hat kürzlich auf die ihm von ver-«
schiedenen Handwerkskammern zugegangenen
Mitteilungen hin dem Neichskommissar für

_ das Handwerk und das Kleingewerbe einen
umfassenden Bericht über die Auswirkungen
des kleinen Guenzverkehrs auf das Hand-
werk zugestellt.
Nach dem Bericht der Handwerkskamnier

Trier sind über die Entwicklung des deutsch-
französischen Grenzverkehrs in den letzten
Monaten im allgemeinen keine Klagen mehr
vorhanden. Eine Ausnahme hiervon scheinen
das Bäcker- und das Müllerhandwerk, na-
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WinderPfalz,zuniacheiiDieKanis
mer beantragt, daß das Einholen von Ge-
treide durch einen ausländischen Müller un-
terbunden werden soll, sofern nichtbeiUebers

sschreitung der Grenze mit dem Mitwier
jeweils eine Erklärung des inländischen
schäftskunden vorliegt, aus der entnommen
werden kann, daß ein Mahlauftrag über eine
entsprechende Menge Getreide vorliegt.

Ueber den Grenzverkehr in dem Saarges
biet wird berichtet, daß durch die Steigerung
der Alehlpreise in Deutsch
deutschen Zollvolitik die zollfreie Einfuhr
von Mehl, Brot und Backwaren zugenom-
men hat-« Einschränkungen der derzeitigen
Regelung werden als notwendig bezeichnet,
da nachweisbar eine Reihe von Bäckereibes
trieben schwer geschädigt wird.
Die Einfuhr von Fleisch und Backwaren

im deutsch-luxemburgischen Grenzverkehr ist
gänzlich unterbunden. Erleichterungen im
gegenwärtigen Zustand werden vom Hand-
werk nicht gewünscht-
Jm kleinen Grenzverkehr mit Belgien f1nh

innerhalb des Kammerbezirks Trier keine
wesentlichen Klagen mehr aufgetaucht.
Nach einem Bericht der Handwerkskam-

mer Düsseldorf ist hinsichtlich des kleinen
Grenzverkehrs mit Holland eine merkliche
Besserung der Verhältnisse eingetreten.

Die Handwerkskammer Konstanz führt
Klage über zollfreie Einfuhr von gMehl unh
Backwaren aus der Schweiz in das deutsche
Grenzgebiet. Die Auswirkungen auf das
Bäckiergewerbe und den Lebensmittelhandel
werd-en als verheerend bezeichnet Die Hand-
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rial versehene Denkschrift der Handwerks-·
kammer Liegnitz vorgelegt worden. Der Be-
richt geht aus von den geltenden Bestim-
mungen über den kleinen Grenzverkehr unh:
bringt hann weiter eine Darstellung hen:
wirtschaftlichen Auswirkungen auf
Erlenzhandwerk und die Abänderungsvors

age
In seinem zusammenfassenden Berichtbits

tet der Deutsche Handwerks- und Gewerbe-.
kammertag den Neichskommissar für das
Handwerk und das Kleingewerbe noch, die
geplante Aussprache mit den Vertretern des
Handwerks zur Neuregelung des Grenzverisi
kehrs im Neichswirtschaftsministerium unter
Teilnahme von Vertretern des Auswärtigen
Amts und des Reichsfinanzministeriums
nunmehr baldmöglichst abzuhalten

Reichsbanl und ‚hantieren
s- Der Bentralausschuß der Reichsbank be-

schäftigte sich in seiner Sitzung vom 16. März
d. J. mit den Wahlen zu den Bezirks-zins-
schüssen bei den 17 Reichsbankhauptstelleii

s« « und den 9 Reichsbankstellen
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— werkskiammer erstrebt, daß ein Bedarf hin-
sichtlich der zollfreien Einfuhr von Mehl
und Backwaren nur für diejenigen Deutschen
anerkannt werden soll, die in der Schweiz in
einem Arbeitsverhältnis stehen und ferner
nur für solche Haushaltungen, an deren
Wohnsitz der Einkauf von Mehl und Back-
waren nicht möglich ist und die nächstgele-
gene Einkaufsmöglichkeit auf deutschem Ge-
biet sich in größerer Entfernung befindetals
die einschlägigen Geschäfte im Schweizer
Grenzgebiet. Auch die Einführmengen sollen
wesentlich herabgesetzt werden«
Durch die Regelung des Grenzverkehrs

in Litauen hat in Ostpreußen das in den
Grenzorten ansässige Handwerk schwere Rück-
schläge erfahren. Die Rückwirkungen auf das
Handwerk sind teils direkter, teils indirekter
Art. Die Berufsvertretungen von Industrie,
Handel, Landwirtschaft und Handwerk haben
ihre Wünsche zur Neuregelung des Grenz-
verkehrs dem Oberpräsidenten der Provinz
Ostvreußen unterbreitet.
Die Handwerkskammer Schneidemühlbess

richtet weiter, daß wegen des kleinen Grenz-
verkehrs mit Polen zurzeit keine wesentlichen
Abänderungswünsche vorliegen.

Hinsichtlich des kleinen Grenzverkehrs mit
der Tschechoslowakei ist dem Reichskommissar
für das Handwerk und das Kleingewerbe
eine umfangreiche, mit ausführlichem Mate-

 

Bei der Neichsbankhauvtstelle Köln wurde
als Vertreter des Handwerks Handwerkskanvs
merpräsident Peter Wolteix Köln, in den Aus-
schuß« neu hinzugewählt. Bei der Nieichsbanks
hauptstelle Frankfurt a. M. wurde Maler-
meister Eduard Borgos, Frankfurt a. M.
und bei der Reichsbankhauptstelle Königst-
berg Handwerkskammerpräsident Robert Groß,
Königsberg ,wiedergewählt. Die Wahlzeit der
genannten Vertreter gilt für die Jahre 1932
und 1933 Bei der Neichsbankhauptstelle
München ist Geh Landesgewerberat Kom-
merzienrat Joseph Würz, München, freiwil-
lig ausgeschieden. Diese Stelle bleibt vor-
läufig unbesetzt-
Außerdem ist das Handwerk bei den Be-

zirksausschüssen nachgenannter 1211115651111:-
hauptstellen durch folgende Herren vertreten:
Dresden: Obermeister E. Hugo Kuntzsch,

Dresden.
Hannover: Ehrenmeister Harry Plato, Han-

nober, Ehrenpräsident des Deutschen Hand-
werks-· und Gewerbekammertages

Kiel: Ehrenobermei ter Wilhelm Voß, Kiei.
Leipzig: Schlossero bermeister Alfred Thal-

heim, Leipzig, Vorsitzender der Gewerbekaniss
mer, Leipzig.
Magdeburg: Stadtrat Ernst Pflugmacher,

Magdeburg, Präsident des Deutsch-en Hand-
werks-s und Gewerbekammertages
lgkåge lIlizahlzeit dieser Vertreter läuft Ende

‘ a .
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Betauntmachungen
Gewerbeförderungsstelle

der Handwerkskammer zu Vreslau.

f In allen Fragen neuzeitlicher wirtschaft-
licher Betriebsführung die auf technischem
und kaufmännischem Gebiete an treten, wende
sich jeder Handwerker an die ewerbefördes
rungsstelle der Handwerkskammer, die ihm
auf Grund ihrer Erfahrung-en und engen
Beziehungen zur Praxis in Verbindung mit
anderen Organisationen und Instituten be-
ratend zur Seite steht. Auskünfte und Gut-
achten, die völlig kostenlos sind, können auf
folgenden Gebieten eingeholt werden:

1. Materialfragen. «

Auskünfte über Werkstoffie, Angaben von
Vezugsquellen, Untersuchung von Baustoffen,
Farben, Lacken, Metallen, Kleiderstoffen usw«

2. Fertigungssragew

Beratung bei Vetriebsumstellungen, Aus-
künfte über neuzeitliche Herst-ellungsverfah-
ren, Werkzeuge und Maschinen. Rentabili-
tätsberechnungen, Ermittlung der Kosten für
eine Maschine bezw. Betriebsstunde Anga-
ben über Tourenzahl, Größe der Antriebs-
scheiben, Kraftbedarf und Größe der Motoren.

3. Verwultungsfrcrgew

Einsache und leichtverständliche Buchführung,
Kalkulation, Ermittlung der Kosten für Ma-
terial, Lohn und allgemeine Betriebsun-
kosten. Ausarbeitung von Betriebsformula-
ren, Angabe von Literatur, Beratung in
Werbe- und Vatentangelegenheiten.

Auskünfte erteilt die Gewerbeförderungs-
stelle der Handwerkskammer, Vreslau II,
Vlumenstraße 8.
 

Innungsaussthuß zu Breslau

Ä Allgemeine Auskiinfte jeder Art.

Syndikus W. Varanek: Täglich nach vors
heriger telesonischer Verständigung. Bres-

lau, Sandstraße 10. Telefon 57384.

Rechtsauslkiinftet

Rechtsanwalt Dr. Gießmanm Jeden Mon-
tag von ."It——6 Uhr nachmittags im Vüro,

Sandstraße 10. Telefon 57334.. ,

Rechtsanwalt und Notar Gudenatzr Täglich
außer Sonnabend von 5——6« Uhr,· Junkerns

· straße 18. Telefon 262188‚ .

— Steuerberatung:
Vücherrevisor und Steuer- Sachverständiger
Kühne: Jeden Montag von 4——6 Uhr im
Vüro, Sandstraße 10.» Teleion 57334.

Versicherungswesem "
Direktor Emil Heß: Täglich von 2——4 Uhr,
Vre-slau18, Derfflingerstn 4. Telefon 81051.

Handwerkerhilfe: —
Direktion Vreslam Täglich Gustav-Frehtag

straße 17 unb Sandstraße 10 l.

» Treuhandstelle:
Dr. Die-dicke-

1.Veratung und Vertretung in Arbeits-
gerichtssachenz

2.Einziehung von Forderungen;
3. Vergleiche Liquidationen, Auseinanders

setzungen, Schiedsrichtertätigkeit.

Sprechstunden täglich außer Sonnabend von
5—-7 Uhr.
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mChaos und Bürger-
krteg verhüten,spende f. den
Hindenburu-Wahtfonds!«

Zahlen-gen an:
Postscherkleonto Breslau 74374, Dr.

Otte, Verwalter des Wahlfonds, oder

Banlthaus M. D. von Stein-Breslan.

Dr. Otte.
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T Ortsverein Breslauer Schneidermeisteu

-Mson-atsvers-ammlung Montag, den
lt. April 1932 mit Fiach aben d im Kasinso,
Neue Gasse 22, abends 8 Uhr.
J. A.: Piaul Schwingel, Vorsitzenden

* Tapezierer- und Dekorateur-3wangsinnung
zu -Vresliau.

den 10. April 1932, vormittag-s
10 Uhr im Bürgergarten
Lehrlingseinschreibung

Dienst-ag, den 12. April 1932, nachmittags
5 Uhr im Vürgersgsarten «

Ost-erguartal.
Tagesordnung nächste Nummer.

Der Vorstand.
Ottso Ulke, Obermieister.

 

Sonntag,

 

 

Glaser-Zwangsinnung zu Breslau.
i- Die Bernssschule lt (schmiicbensde Vie-

rufe) veranstaltet am Freitag, Sonnabend
und Sonntag (1., 2. und-« 3. April) d. 3.
eine Ausstellnng von Schülerarbeiten.
Aus den Glaserklassen und Fach-

abteilungen (Werkstätten) unter Lei-
tung des Gewerbeoberlehrers Otto Ehren-«-
traut werden ca. 200 Werkzei chnun-

. gen und 50 Kunstverglasungen
gezeigt werben. Die Ausstellunsg ist im
Klassenzimmer der Glaser, Berufsschule-
Markthalle, Gartenstraße 27-29, 1. Etg.,
3i3:;;;::r 2 und in der Zeit vson 10——19
Uhr geöffnet.

Jedem Kollegen wird der Besuch die-
ser Ausstelluug empfohlen, um einen Ein-
blick in die Leistung-en der Vernfsschule
zu bekommen « "  , - » Der Vorstand. -.

Alfred Kleinke, Obermeister. »
 

 

Vorstandsfitzung des Reichsverban-
des des deutschen Handwerks

Vertretervexsammlung des Deutschen Hand-
« werks- und Gewerbekammertages

1- Der Vorstand des Rseichsverbandes des
deutschen Handwerks tritt am 4. April d. I.
in Dresden zu einer Sitzung zusammen, um
zur gegenwärtigen Wirtschaftslage und den
sich aus ihr ergebenden wirtschaftspolitischen
Folgerungen Stellung zu nehmen.
Am 5. und 6. April folgen Sitzungen des

Deutschen Handwerks- und Gewerbekammer-
tages. Am 5. April werden folgende Sitzun-
gen abgehalten-

9.30 Uhr: Sitzung des Vorstandes des Deut-
schen Handwerks-« und Gewerbekamniertages
im Verwaltungsgebäude der Gewerbelammer
Dresden.

12.30: Vespvechung mit Vertretern der ve-
gionalen Kammergruppen im Verwaltungs-
gebäude der Gewerbekammer Dresden- 

17 Uhr: Geschlosfene Mitgliederversammu
lnng im Hauptsaal des Ausstellungspalastes."
Die Tagesordnung zur Mitgliederverfamms

lung umfaßt die Erstattung ein-es Geschäfts-
berichtes, den Bericht des Rsechnungsausss
schusses und neben einer Reihe sonstiger Re-
gularien die Vorlage des Haushaltsplanes
für das Geschäftsjahr 1932/33. »
Am 6.. April schließt sich vorm. 10 Uhr,

ebenfalls im Hauptsaal · dies Ausstellungs-
palastes die öffentliche Vertrieterversammlung
des Deutsch-en Handwerks- und Geswierbekams
mertages an. Nach den Begriißungen spricht
Universitätsprofiessor Dr. Vassow, Göttingen.«-
über das Thema: ,,Frseie und gebundene Wirt-
schaft«-«,· ferner hält Universitätsprofessor Dr.;
Rößle, “Bonn, wissenschaftlicher Leiter diesj
Deutschen Handwerksinstituts, einen Vor-trag
über das Thema: »Der Vierussstandsgedanke«
im Handwerk.«
 

Das Handwerk in der
berufsstäudtfrhen Wirtschaft

s- Dsie im Auftrage des Vorstandes des
Deutsch-en Handwerks-s nnd Gsewerbsekamm«er-
tages herausgegebene Schrift ,,Bierufsstands-
gedanke nnd Verufsstandspsolitik dies Hand-.
merks« hat in den Kreisen der Mitgliedskör-
perschaften wie auch außerhalb des Berufs-
standes seine eingehende Beachtung gefunden.
Von zahlreichen Seit-en des Handwerks isti
nun der Wunsch geäußert worden, das all-
gemeine Verständnis der vorgetragenen Ge-«
dankengiängse dadurch zu erleichtern, daß die
grundlegenden Gedanken in leichter verständ-.
lieber Form gesondert zusammengestellt wer-.
den. Durch die Herausgabe einer klein-sent
Schrift unter dem Titel »Das Handwerk in‘
der berufsständischen Wirtschaft« hat der Deut-
sche Handwerks »und Gewerbekammertag die-·
sem Wunsche Rechnung getragen. Um die
Schrift auch weiteren Kreisen außerhalb des
Handwerks zugänglich zu machen,· wird sie
im Erneuerungs-Verlag Berlin-Wien erschei--
nen, und zwar als Heft 5 dser von diesem
Verlag heraus-gegebenen Schriftsenreihe »Bit-
cherei des Ständ-esta-atess«. ’
Der Inhalt der Schrift ist gänzlich neu gie-

ordnset. Es ist ein Abriß über dsen gegenwär-
tigen Aufbau der Wirtschaft gegeben und über
die zahlenmäßige Bedeutung, die das Hand-.
werk darin einnimmt, Nachdem so die ty-«
pische Mittelstellung des Handwerks aufgeh-
zeigt und-begründet ist, werde-n die Grund--
sätze der Handwerkspolitik aus dieser Mittel-.
stellung heraus entwickelt. Die Forderung -
nach korporativer Selbstverwaltung im Hand-.
werk ist so alt wie dieses selbst. Es wird.
gezeigt, daß-- mit ihrer Verwirklichung keines-:
wegs ein Rückschritt verbunden istz sondern;
daß umgekehrt eine Reihe von großen Zu-
kunstsaufgaben gerade bei berufsständischert
Ordnung mit mehr Erfolg als gegenwärtig
gelöst werden kanns Für das Handwerk- soll
in Fortführung des Gesetz-es von 1897 eine
erweiterte Selbstverwaltung geschaffen werden,
zugleich als Sicherung gegen das Ueber ewichst
der grioßkapitalistischen und« gsewerkscha tlichen
Jnteres en und gegen ihr-en Einfluß auf die
staatli e Wirtschaftspolitik. .
Wir nennen nachstehend die einzelnen Abs-·

schnitte: Gelseitwort von Dr. Monsch —- Ein-
leitung — Handwerk und Gesamtwirtschaft —-
Von den Grundsätzen der Handwerkspolitik ‑‑
Der wirtschafts-« und berufspolitische Inter-
essenkampf — Verständigung tut not! — Ve-
russständische Organisation des Handwerks —-
Rückschritt oder Fortschritt — Die Wirtschaft
und der Mensch — Anhang (Literaturiiber,«
si t).

r Vezugspreis der Schrift wird 0.80 RM.
betragen. Sammelbestellungen werden vom
Deutschen Handwerks- und Gewerbekammer« Ltag an den Verlag weitergereicht.
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Innungsausiclmß Steinen-.
T Handwerkertagung in Raudten Der Jn-

nungsausschuß hatte die Mitglieder des gro-
ßen Ausschusses und alle Handwwerkskollegen
für Montag, den 7. März, nachmittags zwei
Uhr, nach Raudten ins Schützenhaus geladen
Es sollte den Handwerkskollegen von Rau-
dten und Umgebung Gelegenheit geboten
werden, an einer groß-en Tagung teilzuneh-
men. Der Vorsitzende, Bäckerobertneister Blott-
ner, eröffnete die Tagung und begrüßte die
zahlreich erschienenen Handwerkskollegen und
besonders den Vertreter der Stadt Raudten,
Herrn Bürgermeister Buh, sowie den Redner
des Tag-es, Syndikus der Handwerkskammer
Brieslau, Dr. Dr. Stobrawa.« Herr Bürger-
meisterBut-, begrüßte den Jnnungsausschuß in
der Stadt Raudten und wünscht-e der Veri-
sammlung den besten Verlauf. Der Schrift-
führer gab sodann einen kurz-en Ueberblick
über Die halbjährliche Tätigkeit der vom In-
nungsausschuß geschlossenen Tr«euhandstelle.
In erfreulicher Weise sind sehr gute Er-
folge 3111 verzeichnen und kann die Inan-
spruchnahme allen Handwerksbollegen nur
empfohlen werden. Dies weiteren gab Der
Schriftführer Bericht über das Ergebnis der
im Januar D. J. versandten Umfragen an
die Handwerksbietriebe im Kreis-e um Fest-
stellungen zu treff-,en in welchem Ausmaße
Gelder bei den sich im Sicherungsverfahren
befindlichen Betrieben der Landwirtschaft fest-
gelegt sind. Von 109 eingegangenen Mel-
düngen sind 126 926,68 RM. Forderung-en
angemeldet worden. Im Verhältnis ist da-
mit zu rechnen, daß zum mindesten über ein
Viertel Million Gelder seitens der Gewerbe-
tveibenden im Kreis Steinau durch das Ver-
fahren augenblicklich uneinbringbsar sind. Der
Syndikus Dr. Dr. Stobrawa bestätigte Die
Richtigkeit der Angaben, auf Grund einer
seitens der Kammer erhoben-en Statistik. Zum
nächsten Punkt Der Tagesordnung nahm Herr
Dr. Dr. Stobrawa das Wort zu seinem Vor-
trag: ,,Handwerk und Notverordnungseni« Vor
allem betonte der Redner, daßs das gesamte
deutsche Handwerk, zumal das Handwerk im
Osten Deutschlands, das mit der Landwirtschaft
aufs engste verbunden ist, nur den ebnen
Wunsch hat, wieder eine gesicherte, fest fun-
dierte, kauskräftige Landwirtschaft zu bekom-
men, damit der alt-e deutsche Wahlspruch „hat
Der Bauer Geld, hat’? Die ganze Welt« wie-
der zur Wirklichkeit werde. Auf der ander-
ten Seite muß1 aber unbedingt vom Gesetz-
geber verlangt werden, daß bei der Auswirs
kung solcher sich für einen großen Teil des
«Voltes katastrophal ergeben-en Verordnungen
unbedingt Abhilfe geschaffen werden muß
Der Redner gab der Hof ung Ausdruck, daß
Magrsönliche Aussvrsa welcheder Herr

präsident den Führern des Handwerks
gewährte, in Kürze eine Verbesserung der
age herbeiführen werde. In seinen weiteren-

Fixsführungen streifte der Redner die Tat-
a e

"ra"sendem Tempo entwickelnde Maschinerisies
rung der deutschen Wirtschaft uns heute ein
Sechs-Millionen-Heer von Arbeitslosen ge-
schaffen hat. Im Ver-ein mit der Erkennt-
nis dieser unglücklich-en Tatsachen muß das
deutsch-e Handwerk immer wieder seine An-
erkennung als ein Hauptfaktior im deutschen
Wirtschaftsleben fordern, in kultuvellen wie
in wirtschaftlichen Beziehungen ist es heute
ausgeschlossen, einen ganzen Stand an die
Wand zu drücken und zu verni ten. Reicher
Beifall lohnte Herrn Dr. Dr. tobrawafür
seinen Vortrag. Cnach einer kurz-en Pause
wurde in die Diskussion eingetreten und zeig-
ten die verschiedenen Ankragen das lebhafte
Interesse der Handwerkskio legen für die Aus-
führungen. Beschbossen wurde, die Jahres-
hauptversammlung im Mai in Steinau ab-

anhalten. Als nächsten Punkt referierta
Schneiderosbermeister Strehlow—Koben über die
Altersversorgung im Handwerk. Beschlos-
sen wurde, beim Minister für Handel und Ge-
werbe um« Verleihungdes Korporationsrech«
tes nachzusuchen. Ein dem-entsprechender An-
tragwird gestellt werden« Unter Kenntnis-
nahmen wurde bekanntgegeben, daß der Herr
Landrat den Vorsitzenden, des Innungsaus-
schusses, Bäckermeister Blottner als 1. Vor-
sitzenden für den Ausschuß zur Schlichtung
von Lehrlingsstreitigkeiten für all-e angeschlos-
senen Jnnungen bestellt hat, ebenfalls Müller-
meister GrätschsSteinau als Stellver-treter.«
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daß man sich heute, an maßgebend-en-
Stellen bewußt geworden ist, daß die sich in 

Tischler-Innungstrantenkaffe
zu Breslan

»s« Die Abstimmung über die Gründung der
Tischler-Innungskrankenkasse fand am Tage
der Reichspräsidentenwahl in Der Jnnungs-
schänbe statt.
De? Ergebnis :

Von 131 Stimmen der Meister war-en 130
für und eine Stimme gegen dise Grün-
Dung. Die Arbeitnehmer stimmten gesondert
ab. Hier waren 183 Stimmen für und
157 Stimmen gegen die Gründung. Sie-s-
ben Stimmen war-en ungültig. Die Abstim-
mung fand unter Aufsicht des Versicherungs-
amtes zu Breslau statt. Die Wahl vollzog
sich völlig reibungslos. Da nunmehr fest-
gestellt worden ist, daß- die Gründung sowohl
von den Meist-ern, wie von den Arbeitneh-
mern gewünscht wird, wird das Oberversiche-
rungsamt nunmehr die eigentliche Erricht-
tung der Tischler-«Innungskrankenkasse in die
Wege leiten. Die Holzarbeiterverbünde hat-
.ten zwar kurz vor der Wahlnoch ein Flug-
--blatt an ihre Mitglieder her-ausgegeben, in
welchem sie darzulegen versuchten, daß die
Gründung einer solchen Jnnungskranbenkasse
nicht im Interesse der Arbeitnehmer sei; aber
die Tischærsswangsinnung widerlegte sofort
in einem Gegenflugblatt sämtliche Punkte,
die für die Ablehnung Stimmung machen soll-«
ten. Auch eine von den Gewerkschaftsführern
abgehaltene große Versammlung im Gewerk-
schaftshahaus hat an dem endgültigen Abl-
stimmungsergebnis nichts zu ändern vermocht.

Zur Sonntagsarbeit
in Konditoreien

f Die Ver-ordnung vom 23. November
1918 über die Arbeitszeit in cBäcfereien und
Konditoreien verbietet im § 6 grundsätzlich
die Sonntagsarbeit. Ob die sonntäglichelzers
stellung leichtverderblicher Waren gese1zli
erlaubt ist oder nicht, ist seit dem Erlaß der
Verordnung heftig und mit wechselndem Er-
folg umstritten.- Zunächst haben fast alle

 

 

Die Abstimmung hat folgen-.
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deutschen Glrirlteokie Titbitt für 512131117g
erachtet, bis im Januar 151L? das ‘31! tilde-itzt-
gericht sie für unzulässig erkal- Dem
Reichsgericht hat adel nach wie vix-r eine
Reihe von Obetlandesgerichien Die (Defolg-
schaft versagt. Neuestdings lehnen auch unter
dem Druck Der wirtschaftlichen Lage untere
Gerichte in den Bezirken der Oberlandcsge--
richte, die dem Reichsgericht gefolgt sind, Die
Auffassung des Reichsgetichts ab

Da die Rechtslage, wie sie sich ans der
Stellung der Gerichte ergibt, stsaatspdlitisch
auf die Dauer nicht “tragbar ist und zum
andern auch beweist, daß das geItenDe Recht
mit den wirtschaftlichen Verhältnissen nicht
in Uebereinstimmung steht hat derReichs-
verband des deutschen Handwerks den
Reichsarbeitsminister gebet1‚en Die Frage zu
prüfen, ob es nicht möglich ist, durch Ein-
fügung derjenigen Vsestimmtmgi,en Die im
§ 35 des Entwurfs eines Arbeitsschutzgesetzes
für die Sonntagsarbeit in Konditoteien vor-
gesehen war,en in die geItenDe Verordnung
über die Arbeitszeit in Konditoreien undk
Bäckereien den wirtschaftlich unbedingt g«e--;
rechtfertigten Wünschen des Konditorg«ewer-.
bes Rechnung zu tragen Für die zu tref-·
fende Formulierung wurde folgender Vor-l
schlag gemacht

»An Sonn- und Festtagen -—— § 105 as
Abs 2 GO —- darf in gewerblich-en Backe-
reien und Konditoreien nicht gearbeitMetwew
Den. Zulässig sind jedoch:

1.während eines Zeitraum-es von höchstens
zwei Stunden, jedoch nicht über 2 Uhr
n-a«chmittags hinaus, dise Herstellung leicht-E
verderblicher Konditorwaren. Die Beschäf-
tignng vosn Arbeitnehmern ist mangels
einer anderweitigen tarifvertraglichen Ver--l
einbarung auf die ausDem § 1 Abs 111an
2 sich ergebende Wssioehenarbeitszeit anzu-.
rechnen. -«;

2. wahrend 1 6tnnDe Vorarbeiten, Die zurJ
Wiedermäaufnahme der regelmäßigen Arbeit-!
am folgenden Montag notwendig sind.
Bei zwei unmittelbar aufeinander folgen-;
den Festtagen sind diese Arbeiten nur am
zweiten Tage zulässig« -· «

Auf diese Eingabe hat der Reichsarbeits-
minister anfangs März geantwortet, daß Die
Vorwegnahme einer Regelung Durch. ein";
Sondergesetz untunlich erscheint. Der Reichs-
arbeitsminister hat sichjaaber eine Prüfungi
darüber vorbehalten, iob für den Fall einer-
Aeuregelung des gesamten Gebietes den
Sonntag-Brühe auchder Asntrag des Reichs-.
verbandes berücksichtigt werden kann. - sk-

Diese Stellungnahme veranlaßte den1
Reichsverband zu einer erneuten Vorstellung
beim Reichsarbeitsminist.er In dieser zwei-.
ten Eingabe wird mit Rachdruck darauf hin-
gewiesen, daß Die Verhältnisse doch so liegen,
daß die wirtschaftliche Entwicklung über dass
Wende Recht einfach hinweg gegangenE ist.·

nn aber die ganze Frage eine solche Ent-«
wicklung genommen hat, so schemt Die un-
bedingte Notwendigkeit für den Gesetzgeber,
vorhanden zu sein, auch das geltende Recht
den wirtschaftlichen Notwendigkeiten anzu-
passen. Der Reichsarbeitsminister wirdnochäs

  

ch einmal dringend gebeten, eine entsprechende
Ergänzung der Bäckereiverordnung moglsichst
unverzüglich vorzunehmen-

‚1?:‘| I" . 
Sperrhölzer Heinrich Pohlenz 81 Co.
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Emzelheiceu aus dem ArbeitsbeschaMrogramm
des Neichswirtfchaftsrats.

'1‘ Der vorl- Reichswirtschaftsrat hat be-
reite seit längerer Zeit in Verbindung mit
dem Reichswirtschaftsministerium die Frage
einer Hebung der Produ
durch Arbeitsbeschaffung einer Ueberprüfung
unterzogen Seine Untersuchungen und eben-
so das Ergebnis der Vernehmung von Sach- V
verständigen werden nunmehr in einer aus-
führlichen Denk chrift behandelt. Bei denBe-
ratungen hierü war auch das Handwerk
vertreten.- Die Denkschrift geht, wie wir er-
fahren, davon aus, daß die gegenwärtige
Sage, die die Gefahr einer weiteren Schmms
pfung der deutschen Volkswirtschaft in sich
schließt, den Ruf nach öffentlicher Arbeit
nur verständlich erscheinen lasse. Der Zen-
tralausfchuß war sich darüber einig, daß es
sich bei seinem Programm nur um zusätzs
liche Arbeit handeln könne, daß also nur Ar-
beit in Vorschlag gebracht werden sollte, die
ohne dieses Programm nicht oder nicht mehr

« ausgeführt würde.

 Im einzelnen wurden folge
leiten der Arbeitsbeschaffung behandelt:

Die Reichsbahnverwaltung ist bereit, über
Zic- Arbeitsprogramm im Betrage von 250

illionen RM hinaus für 1932 Arbeiten
mit einem Gesamtaufwand von 100 Millio-
nen RM. zu vergeben, sofern Verzinsung
und Amortisation der dafür zur Verfügung
zu stellenden Mittel sich so günstig gestalten
werben, daß die Liquidität des Unterneh-
mens nicht gefährdet wird. Die Reichspost
hat sich bereit erklärt, über ihre bisherigen
Dispositionen hinaus Arbeiten mit einem
Gesamtaufwand von je 50 Millionen RM.
für 1932 und für 1933 zu vergeben unter
ähnlicher Voraussetzung für Verzinsung und
Rückzahlunggder Kredite wie die Reichsbahn.
Die Unterhaltung und Verbesserung des
Straßennetzes bietet Arbeitsmöglichkeiten mit
einem finanziellen Rahmen zwischen 200 unb
5710 Niilliionen RM. Bei der Regulierung
der hochwassergefährdeteu Wasserläufe kommt
sfür reußen ein Betrag von 100 Millionen
RM. in Frage. Für die Erhaltung der
Reichswasserltraßen werden vordringliche Ar-
beiten in einem Gesamtwert von etwa 50
Millionen man. als notwendig bezeichnet.
Für laut-wirtschaftliche Meliorationen, ins-
besondere für Ackerdrainage, Wiesenverbesses
rung, Anlage und Verbesserung von Grün-
land, liegen Projekte für das gesamte Reichs-
gebiet in einem Umfange von 250——800 Mil-
{innen RM. vor. Zur Verbesserun der
Milchverarbeitung werden 100 Mil ionen
·RM. als erforderlich betrachtet.

Einen weiten Raum der Beratungen nahm
auch das Problem der Hausreparaturen in
Anspruch. Die Denkschrift des Reichswirts
schaftsrats weist hier auf das bayerifche Vor-
gehen hin, woselbst bislang 15 MillionenRM
zur Verfügunggestellt werden konnten, ohne
die öffentliche Verwaltung weder mit Kosten
noch mit Risiken zu belasten. Die Finanzies
rung in Bayern geschah in der Hauptsache
durch die Organisationen der Hausbesitzer
selbst. Für den Umfang der Arbeitsmöglichs
leiten auf dem Gebiete der Hausreparaturen
wurde auf eine frühere Schätzung zurückge-
grifsen. Nach dieser wird seine neue Zustand-
seizung der gesamten Althäufser mit 2000
RNL je Haus ve1««.iu.schlagt, was bei einem
Bestand von rund i Viilliou CI’llthc’iufer ins-
gesakni den Betrag von 2 Viilliardcu RNL
erfordern würde. Bei den gesunken-zu Ma-

ktion insbesondere g

nde Möglichk- sp

 

Löhnen wäre heute mit
W« Milliarden RAE auszukommen.
Im einzean ergibt sich unter Berücksich-
ung der voraussichtlich neu einzustellenden

Arbeitskräfte über die vom Reichswirtschaftsis
vatllgeprüften Arbeåtrsedmtöæglichleiten folgendes

r :
Million-en AM. Arbeitskräfte

Neichsbahn 100 30 000
Neichspost (f. 1932) 50 15 000

terialpreiseii imd ·

 Strazennetz zwischen200——710 77——300 000
Hochwasserschutz bis 230 105 000
Landwirtschaftliche

Meliorationen ‚200 120 000
Milchwirtschaft (f. 1932) 50 ‘10 000
Hausreparaturen —500 135——225 000
Die eigentlichen Schwierigkeiten dieser

ijekte beginnen naturgemäß mit der Frage
der Finanzierung Eine Möglichkeit hierzu
sah der Ausschqu des Reichswirtschaftsrats
zunächst in der Uebernahme der notwendi-
gen Geldmittel durch die Banken Der Aus-
schuß empfahl dann aber die Schafong be-

 

nderer Finanzierungsinstitute für die Ar-
beitsbeschaffung, die sich die herzugebenden
Mittel durch Herausgabe diskontfähiger Pa-
piere zu besorgen hätten. Die Verwirklichung
dieser Finanzierung ist naturgemäß nur
möglich in stärkster Anlehnung an die
Reichs-bank.
Es bleibt abzuwarten, ob die geschildert-en

Schwierigkeiten behoben werden können. Im
übrigen erscheint es uns nur als eine Selbst-
verständlichkeit, daß bei der Verwirklichung
dieser Vrojekte auch das Handwerk die ge-
botene Berücksichtigung findet.
 

   s I E n
unentbehrlich
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Ablauf von Tarifverirägen
s· Nach § 1 des sechsten Teils Kapitel l

der vierten Rotverordnung vom 8. Dezember
1931 laufen alle am Tag-e des Jnkrafttretens
dieses Kapitels laufenden Darifverträge
(Lol)u-", Mantels und andere Tarifverträge)
mit dem 30, April 1932 ab, wenn sie nicht
die Tarifvertragsparteien nicht nach dem Jn-
krafttreten dies-es Kapitcls ein-e andere Dauer
vereinbaren Ueber diese Bestimmung sind
in der Praxis nun Zweifel darüber entstanden.
ob die durch die Vorbei-ordnung verlängert-en
Tarifverträge mit dem 30. April 1932 auto-
matisch ablaufen oder ob eine Kündigung der
Tarifverträge erforderlich ist. falls zu diesem
Zeitpunkt ein-: Bekudikxfnng des Tarifvcri)iilt-
uissesi gewünscht wärt». Siin Zweifel dürfte 

in deu· Fällen bestehen, bei denen es sich mir
Tarifverträge handelt, die mit einer über den
30. April 1932 hinausgehenden Laufdauer ab-
geschlossen sind oder für die nach dem Inkraft-
treten der Notverordnung eine andere Dauer
von den Tarifvertragsparteien vereinbart
wurde. Ebenso kann es keinem Zweifel un-
terliegen, »daß die Tarifverträge, die ausdrück-
lich für eine bestimmte Dauer abgeschlossen
wurden, mit deren Beendigung automatisch
ablaufen. Liegt hierbei der Ablauftermin zwi-
schen dem 9. 12. 31 und dem 30. April
1932, so werden sie durch die Avtverordmm
nur verlängert und laufen ebenso automatis '
am 30. April 1932 ab.

Jn den grillen, in denen die Laufdauer von
Darifverträgen, die eine Kündigungsfrist ent-
halten, durch die Notverordnung bis zum
30. April 1932 verlängert worden ist, ist zu
unterscheiden; zwischen den Fällen, in denen
bei Inkrafttreten der Notverordnung laufende
Tarifverträge vorher von der einen oder ande-
ren Vertragspartei nicht gekündigt waren und
den Fallen, in denen beim Inkrafttreten der
Rotverordnung laufende Tarifverträge bereits
vorher gekündigt waren. Es erhebt sich nun
die Frage, ob aus dem Wortlaut des § I
geschlossen werden kann, daß- alle bis zunr
30. April 1932 verlängerten Darifverträge mit
diesem Tage automatisch ablaufen. M
Reichsarbeitsministerium hat hierzu den
Standpunktwertretem daßi die im § 1 vorge-
sehene Verlängerung der Darifverträge die in
dem Darifvertrag enthaltenen Kündigungsbes
snmniungen bestehen läßt, so daß« eine frtsts
gemäße Kündigung der Tarifverträäge not-
wendig ist, um in diesen Fällen die Beendi-
gung des Tarifvertragsverhältnisses zum 30.
Aprilherbeizuführen Sonach würde ein au-
tomatischer Ablauf der Tarifverträge zum 30.
April 1932 nicht eintreten. Zweifel könnten
wieder darüber entstehen, ob in den Fällen,
m denen beim Inkrafttreten der Nostverords
nung laufende Tarifverträge bereits vorher ge-

- kündigt waren, die vor Inkrafttreten der vier-
ten Aotverordnung bereits ausgesprochenen
Kündigungen ihre Wirksamkeit behalten. Die
vor Inkrafttreten der vierten Rotverordnung
ausgesprochenen Kündigungen dürften durch
die Bestimmungen der Rotverordnung ihre
Rechtswirksamkeit nicht verlieren Aus vor-
sorglicheu Gründen dürfte es sich jedoch emp-
fehlen, durch eine Wiederholung der Kün-
digung die Rechtsverhältnisse klarzustellew
Entscheidungen der Arbeitsgerichte liegen hier«
über noch nicht vor. «

sur Invalidenversiche- I
rungspflirht der Lehrlinge

1' Der Ständige Ausschußs “bes Reichsvers
bandes Deutscher Landesversicherungsanstaltenf
hat in Uebereinstimmung mit den Vertretern
der Vereinigung der Deutschen Arbeitgeber-
bände und des Reichsverbandes des Deutschen
Handwerks nachfolgende Richtlinien über die1
Jnvalidenversicherungspflicht der Lehrlinge
aufgestellt: .

1. Ein Lehrlin , der nur freinen unterhalt
als Lohn er lt, ist gemäß« § 1227 RV9.
versicherungsfrei.

2. Ein Lehrling, der nur eine Barvergütung
für seine Arbeitsleistung erhält, unterliegt
der Juvalidenversicherungspflicht gemäß

1226 RVO., wenn die Barvergütung
ein Drittel des jeweiligen Ortslohnes über-
schreitet.

3. Ein Lehrling, der neben freiem Unterhalt
eine Barvergütung erhält» unterliegt der«
Jnvali.denversicherungspflicht, wenn die
Barvergütung ein Sechstel des jeweiligen
Ortslohues überschreitet

4.9-lenderungen in der Ortslohnsestsetzung
sind ohne Einfluß auf eine einmal be-
gründete Versicherungspflicht (vergl. Ent-
scheidung des Reichsversicherungsamtä
Amtliche Nachrichten 1900, Seite l189).



Crweiterte BuchtühWcht
für Materials-triebe

‘ Auf Grund der handelsgesetzlichen Be-
stimmungen waren bisher nur die ins Han-

lsregister eingetragenen Vollkaufleute ver-
pfl tet, eine iordnungsmäßi geschlossen-e
Bu führung im kaufmännis n Sinne zu
Ihalten. Daneben gibt es zahlreiche Iteuer--
liche Vorschriften, welche die Auszeichnung
gewisser steuerrechtlicher Vorgänge zum Zweebe
übersichtlicher Besteuerungsmöglichkeit anords
nen« Jedo handelt es sich hier nur um
eine Aufzsei nungspflicht, die z. B. für die
Umsatzsteuer vorgeschrieben und an eine be-
stimmte Form nicht gebunden ist«
Die Notverordnung vom 1. Dezember 1930

bringt nun eine wesentliche Abänderung die-
ser bisherigen Grundsätze. Sie bestimmt, daß
ganz allgemein alle Unternehmer und Unter-
nehmen, also auch Handwerksbetriebe, vom
1. April 1932 ab Bücher führen und auf
TGrund jährlicher Bestandsausnahmen regel-
mäßig Abschlüsse machen müssen, soweit sie
na den bei der letzten Veranlagung getrof-
fenen Feststellungen entweder »
1.einen Gesamtumsatz (einschl. des steuer-

ä fråien Umsatz-es) von mehr als 200000 Am.
so r -

! 2. ein Betriebsvermögen von mehr als
l 50000 Nin« oder _
· 3. einen Gewerbe-ertrag von mehr als 6000

Am« gehabt haben«
Diese Bestimmung findet Anwendung, wenn
auch nur eine der drei Voraussetzungen erfüllt
ist« In erster Linie wird bei Handwerksbes
trieben die dritte der genannten Bedingungen
in Frage kommen.
Die Art der Buchführung ist dem Steuer-

pflichtigen überlassen« Zur steuerlichen An-
erkennung ist notwendig, daß die Bücher den
Vorschriften der Abgabenordnung entsprechen
{in der Hauptsache ist zu beachten:

1. daß· alle Einnahmen und Ausgaben mit
Tinte fortlaufend, d. h. täglich vollständig
und übersichtlich eingetragen werben,

2«daßs die gebundenen Bücher fortlaufende
Seitennummserierung haben,

3. daß die Eintragungen nicht durch Radie-
rungen, Ueberschreibungen usw« verändert

« werden und
.11. daß alle Belege übersichtlich und fortlau-

! send geordnet und aufgehoben werden.
- Werden diese Bestimmungen nicht oder nicht
genügend beachtet oder ergeben sich Unstims
Migkeiten ,so kann dies zu einer Steuerein-
Mätzung seitens des Finanzamtes und sehr

.. cht zu einer Zuvielbesteuerung führen. Un-
zulänglichkeiten können sein: Abweichungen

- ischen dem tatsächlichen und dem buchmä-
Tgen Kassenbestand, Fehlen »von Belegen,.
. chensehler, sehlende Aachweise über Ent-
nahmen aus der Käse usw. Es liegt also im
eigenen Interesse je s Steuerpflichtigen, sich
nach den gegebenen Vorschriften zu richten,
wenn er nach den neuen Bestimmungen ver-
pflichtet ist, erweiterte Bücher zu führen.
In einzelnen Fällen ist das Finanzamt be-

rechtigt, Erleichterungen zu gewähren.
doch können solche Bewilligungen jederzeit
zurückgenommen werden, auch wenn dies nicht
ausdrücklich vorbehalten worden ist. Anträge
in dieser Hinsicht sind rechtzeitigågziztostelleni «
« . « e rte .

Verfüng Hauszinssteuermittel
· zur Unterteilung

grosser ”umbauten.
j- Bekanntlich können zur Unterteilung gro-

ßer Altwohnungen staatliche Beihilfen in
Mut verlorener Zuschüsse bewilligt werden«

Mittel sollen von den Städten aus dem
Hauszinssteuerauftommen entnommen werben.
Sa diese Hauszinssteuermittel jedoch wohl
überall größtenteils voll und ganz für die
Aeubautätigkeit verwendet worden sind, stan-
den bei Erlaß für die Unterteilung keine
Mittel ver bar. Die Regierungspräsidenten

 

 haben es erseits abgelehnt, Mittel aufs dexg

staatlichen Wohnungsfürsorgesonds zur Ver-
fügung zu stellen mit dem Hinweis, daß«
auch dieser erschöpft sei« Sonderbarerweise
bekam jedoch die Stadt Berlin nachträglich
vom Staate Mittel für die Unterteilung gro-
ßer Altwohnungen zur Verfügung gestellt und
dasselbe Manöver wiederholt sich jetzt im
Monat März. Wenn auch zugegeben wer-
den muß, daß in Berlin besonders diese
Frage der Teilung von Großwohnungen akut
ist, so darf auch nicht vergessen werben, daß
diese gleiche-Lage auch in anderen Städten
vorherrscht. .
Inzwischen ist am 9. März 1932 die Ab-

änderung der Hauszinssteuerverordnung ver-
kündet worden und hieraus geht hervor, daß
Hauszinssteuermittel doch noch vorhanden sind;
denn hiernach können diese Mittel, die zur
Förderung der Bautätigkeit auf dem Gebiete
des Wohnungs- und Siedlungswesens be-
stimmt waren und bisher noch nicht bereit-
gestellt worden sind, zur Deckung des allge-
meinen Finanzbedarfs her-angezogen werden«

Ein Rahmeurrogramm
des Reichswirtschaftsrats
zur Arbeitsbeichaffuun

f Der Zentralausschuß des vorl« Reichs-
wirtschaftsrats hat mit Zustimmung der
Reichsregierung, aber aus eigener Initiative,
das Problem der Arbeitsbeschaffung bera-
ten und unter Anhörung zahlreicher Sach-
verständiger wie von Vertretern der betei-
ligten Reichsstellien die heute dafür gegebe-
nen Niöglichkseiten eingehend erörtert. Die Be-
ratungen haben ihren Abschluß mit der Auf-
stellung ein-es Rahmen-Programms gefun-
den, das der vorl. Rseichswirtschaftsrat als
Gut-achten der gReichßregiernng zur Verfü-
gung stellt« fDer vorl« Beichswirtschaftsrat
ist sich darüber einig, daß für ein solches
Arbeitsbeschaffungsprogramni nur zusätzliche
Arbeiten in Frage kommen, und daß diese
Arbeiten zugleich eine wirtschaftliche Ren-
tabilität gewährleisten müssen, die ihre Fi-
nanzierung auch in der gegenwärtigen Lage
der öffentlichen Finanzen wie der Neichsbank
rechtfertigt Er hat keinen Zweifel daran, daß
die Finanzierung zunächst jedenfalls nur un-
ter Mitwirkung und Hilfestellung derNeichs-
bank möglich ist. Unter voller Würdigung
der Bedenken gegen eine solche Finanzierung
von Arbeiten, die unter normalen Umstän-
den durch lansgfristige Anleihen zu ermög-
lichen wären, ist der vorl. CReicthirtf—chaftß=
rat der Ansicht, daß die Ueberwindung der
Bedenken eine Frage der Größen-ordnung
und der richtigen zeitlichen Verteilung der
Arbeiten ist-

Unter Beachtung dieser Gesichtspunkte hat
der vorl. Reichswirtschaftsrat ein Programm

Je, aufgestellt, das Arbeit-en auf den Gebieten
der Reichs-bahn, qReichßhoit, des Straßen-
netzes, des H-o—chwasserschutzes, der landwirt-
schaftlichen Meliorationen und Der, Milch-
wirtschaft sowie der Hausreparaturen um-
faßt und die Förderung der kommunalen
Arbeitslosenfürsorge unter bestimmten Be-
dingungen empfiehlt; für den Umfang, in
dem die einzelnen Arbeitsgebiete in Angriff
zu nehmen, also auch die notwendigen Kre-
dite flüssig zu machen sind, läßt das Pro-
gramm der verantwortlichen CReichßregierung
weitgehenden Spielraum.
Ser vorl«· Beichswirtschaftsrat ist sich be-

wußt, daß heute niemand voraussehen kann,
ob es möglich ist, durch ein solches Arbeits-
beschaffungsprogramm bereits den Weg Er
einen neuen Anstieg der Konjunktur zu -
reiten. Er. hofft aber, daß seine Durchführung
einem weiteren Produktionsverfall vorbeu-
gen und der deutschenstizxtschaft den Weg 
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durch einen Tief von bisher noch nicht gewe-
senem Ausmaß erleichtern werde.
Das Gutachten, das der Aeichsregierung

zugeleitet ist, wird nach der Drucklegung auchf
der Oeffentlichbeit zugänglich gemacht werden-

Rutkgang des Voller-alommeus.
j- Nach dem« Anfang März erschienenen

Vierteljahrsheft zur Konjunkturforschung hat
der anhaltende Deflationsdruckvdas Volks-«-
einkommen im Jahre 1931 außerordentlich
stark sinken lassen. Während für das Jahr
1929 das Vollseinkommen noch rund 76
Milliarden AM« betragen haben dürfte
kann es für das Jahr 1931 nur auf etwa Sd
bis 60 Milliarden man. geschätzt werden-
Das Jahr 1932 wird, wenn die gegenwärtige
Tendenz anhält, sicher eine noch geringere
Summe ergeben-

Das Einkommen aller Arbeiter, Auge-i
stellten und Beamten zusammen hat im .11.
Vierteljahr 1931 schätzungsweise 7,8 NiiliarrA
den AM« betragen gegenüber etwa 9,5 Mil-
liarden AM. im 4« Vierteljahr 1930. Das
bedeutet einen Rückgang um 17-—18 Pros-
zent. Gegenüber dem Höhepunkt des Ar-.
beitseinkommens im Jahr-e 1929 ist das Ari-
beitseinkommen im Vergleich der vierten
Vierteljahre sogar um 25——30 v. H. gesun-
ken.- Die Schätzungen auf das Arbeitsein-
kommen im 1«2 Viertelajhr 1932 geben etwa
6,5 Milliarden NM. an.

 

 

Achtung! IIIMIUSPI und Gewerbe!
KIND-INCI- IIIMWIMIL SIIÜH- II.
Tonnlsmatzo. managen. ENGI‘IIGIEBII. m18:-
ntlanzungon nach den Grundsätzen der Landwirt-
sdaaftskammer. Lieferung von Bäumen, Sträuchern,
Rosen, Hedrenpflanzen usw. besond. Obstbäumen
in Qxalitätsware zu billigen Preisen.

Paul laqua SÖIIIIG. Banon- u. txt-starrer
BMW". DÜI‘WH‘SBG 3, Fernsprecher 293 76
Entwürfe, Kostenansdxläge. Beratungen, auch" in
der Provinz, kostenlos, jetzt beste Zeit.  
 

Deutsche Vanarbeiter in der Schweiz
« In den letzt-en Jahren hab-en während der-

Frühjahrss und Sommermonate eine größeres
Anzahl deutscher Bauhandwerker in der
Schweiz Beschäftigung gefunden« Wie die
Auswandererberatungsstelle erfährt, sollen in:
diesem Jahre eine erheblich geringere Zahk
ausländischer Arbeiter dieser Kategorie zugeskl
lassen werden; denn die für den bevorstehenss
den Sommer zu erwartende Bautätigkeit wird-'
bedeutend kleiner sein als bisher. Die Schwei-?
zer Behörden sind inzwischen bestrebt gewe--i
sen, Arbeitslose anderer Gruppen den Bau-
berufen zuzuführen« Bieispielsweise hat, um
das Malergewerbe von fremden Arbeitskräften
unabhänig zu machen, die Stadt Zürich ims
letzten Winter Malerkurse abgehalten und
eine Reihe einheimischer Malergehilfen zu
Spezialisten herangebildet«

Gefchäflliches.
* Sie Fa« Köhler ei Beh, Elektrische Mas-

schinen und Apparate, Breslau 2, verlegt ab?
1. April ihre Geschäfts- und Werkstatträume-
nach dem Grundstück Aeudorfstraße 33 —-
Hsos — Die Werkstatt- und Prüffeldanlagen
wurden nach neuesten Gesichtspunkten verk-
vollkommnet und vergrößert Wesentlich gro-
ßere Lagerräume sind geschaffen worden, so-;
daß Motoren, Ventilatoren und sonstige
elektrische Maschinen und Apparate in denl
meisten Fällen ab Lager geliefert werdens
können« — Neu aufgenommen wurde die
Neparaturabteilung für Auto«-, Licht- und
Anlassexgnlageyi

v
—-
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6T an" , ' 9.: . » « für Schrebergärten, Wochenendhausparzellem Bangelände und- Vaneruivirts
„59 GEMEINER Seeneeeicilitbait m b ß. schniter in jeder Art und Grdße, zum Preise von ca. 20——30 Pfg. pro Qua-
Breeslmtz Neu-Formen 36/38, verkauft von dem Nittergute dratmeter. — SchömEllguth liegst etwa 13 Klm. nordöstlich von Vreslau zu bei-

- » . , , sden Seiten der Hauptlandftraße und Eisenbahn nach Trebnitz, ist Bahn-
Schon-Essyush, Kreis Trebnstz ftation u. hat gute Autobusverbindung Dei Wald von Schön-Ellguth ift ein

beliebtes Ausflugsziel von Vreslau her. Die landschaftliche Lage ift herrlich. Be-. - « «. i1 tgun de zeit. A ein t erte [t b' Scl le e Land efell t, Vreslan.
Siedlungsflachen gängorfli’mäi 356/38 undu ihrnksverwaliter gar Seseilsicger in Schönkåalxguth selbst.

Bucherichau. i
iSteuer-Bücherei.

f Zum Vierteljahrsbeginn empfiehlt siech
Einil Müllers »Vereinfachte Buchführung

Halensia«, 150 Seiten, für drei Jahsve be-
r«,ecl)net mit Vordruck für Inventar und Bi-
lanz sowie Anhang einer Buchführung für
Pauslxxötzerb Sie vSermeidet Fell-es übeixtlfgx
me rei werk. te it jse rmann t
verständlich Zu beziehenf gegen 7,90 Mark »k, » Freitag- (1930) DIE Blume W" HUWM
Mnchnahtne gradwegs bei Emil Mültery Halle — « Sonnabend (20) Tannhiiuser »
lS) 1 Schldeßfach 210. 265919159Suddeufsdie Sonntag (15) Zar und Zimmermann «

Klassen—Lohne s Sonntag (20) Die Welt auf dem Monde

 

 

Stadttheater BI‘OSIIII Moskau-IN
Spielplan "vom 4. April bis 10. Alll‘li 1932

Sonntag (15.30) Die Förfterchristel -
Sonntag (20) Hoffmann’s Erzählungen T

- Montag (20) Mdame Butterfly «
· i Dienstag (20) Die Welt auf dem Monde

_"’ : Mittwoch (19) Walküre
Donnerstag (20) Das Herz

 

 

 

 

    
Verantwortlich für mit fbezeichneten Artikel XIZEISSEESEBMC ewmne
Syndikus Dr. Walter Paefchfke, für die ‘ zuhaben beh
mit * bezeichneten Artikel Syndikug Waltet ’ -
Zaralnek güreigeg LllnzfeigerfttteililKarlB Lzatey Schroeter
tes au e en )u ener r e agss — _ -
enofsen chaft »Schlesiens Handwerk und StÖÖfl' Lotterle Elnnehmer

unter, Breslau ..5 Siebenbufenerftraße 11115 Fernspredxep39476

  
   

    

    

  

  

   

Quegenstraflg 61
 

 

[Palast—Theater ]

IW Haunimann von Hüllßlliflli
 

 

 

- s Gloria-Palast

ver schmale mann im Staate

 is Kristall-palast j

" nur Frauenninlomai ;

  

 

 

 

  
  
      
    

      
    

    

  
    

sind Mr infoige un-
serer überaus leiCSfungSc »
fähigen Eigenfabrikafion

die beste Bezugsquelle
Kellner-Jacke"470 Maler-Klau 350

kräftiger weißer Köper . . . « kräftiger ungeblelcht. Neeeel

Frisör-Jacken 47° schmutzig-l 440
kräftiger weißer Köper . kräftiger ungebieicht. Neeeel

 

 

  

 

Koch-Jacke 65 Frisörmanlel 75
kräftiger weißer Köper . . . kräftiger weißer Köper . . z« « s » .

« IKoch-Hose _ Staubmantel 585 ·- EMEII
kräftiger weißer Köper. haltbarer grauer Zwirnstofi DELI THEATER "FA H

5.1.1 so. a 5. 7. g so. a
 Fleischer-Jacke 25 schrittweise-einer 525

blauweiß gestr. Kadettstoff biauweißgestr. Köp.-Regatta

versiegt-Anzug 65° Arzte-Mantel 625
faser blauer Köper . kräftiger weißer Köper . . . manchen Was

zum Heimen i"
Im Vorprogramm in beiden Theatern u.a.
Die neueste Eintritt-Umhe-

 

Lehrlings « Berufskleidung
i n n l l e n G r ö ß e n Zu entsprechenden Preisen "

 

 
     
     

   

 

Damen-Schutzmantei 75
_ gut. schwarz. od. blau. Zaneiia

LEINENHAUS

 |5ice-rowsKv
fimoi191.12.727%,„BRESLAU. ECK'E“ERDENSTP-

Damen-Schutzmantet 20
guter weißer Linon - .

 

 

   
  

Täglich 8,15 Uhr: Das große

Variete -Drogramm
Preise von 50 Pig. bis 3.50 Mk.
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Bezugsquellen-Bcrzeichnis fiir Handwerk und Gewerbe
 

 

-.(ieorgi a(30.
i“ Sluhl- und Tischtabrik

EIN-»Ist Hveuzburg 0.-8.
I « seit 1908 bestehend

Fern-of 46

liefern

SIIIIlIe
Sessel

TISIIIIB

     

 

  

 

 
In bekannter Güte

zu vorteilhaften Preisen
 

K. & n; “brauchte-Elektromotoren «T

ZII IIIIIIII'IQSIOII I’I‘BISGII.

_ firofles lauer am l'lalze.
-2 .‑ .. einem. Tausch. mm.

IIIIIIIEI‘ s IBIZ. BI‘OSIMI 2
IleIlIlorlslr. 33 —- Teieloll 31310.3722e

K- C- Ds Fallrllmeue steten-. mn- m
. IIIllSIlll-WOIIIISIIISII’OIIIIIIIIL

T- IIIIIIflIIlIlS. III’GIISII‘IIIIl-IIBIIOI’ÜI..
i--.-.!,T’ T ElliflllIIfll’lIlllIIII‘lllfl‘, MB“?-

« sIsIIIIIIIIgsIIIOSGIIIIIIII IIII‘ “I-
“IIIIISIII llIIIlIIIIE IIIIII 8mm.

EIIIIIIPISIIIIB SIIBIIIIIIIIBSBIIIIIIIII IIIIII Millfll’fllfl.

IIIIIlleI‘ s Ball. BI‘HSIaII 2
Isaria-steck- 33 — IeleIon 31e7o. 31223

 

   

 

Tischlerei - BGIIal‘IsaI‘IIIIBI 

 

Größtes Spezialhaus am platze in

F IIIIIIIOIIIIIIIDIIIILIIIIIIISIsIslIkscIIIIIIZISISISII
DIHISGII- lI·.- BGIIIIIBBII, SGIII'IIIIIIIIIII. DIE.

HOPII- IIIIII' IIOI‘Il-BBIZBII.
Auslieferungslager für Schlesien.

Ubergeugen Sie sich von meiner Qualitäts-
ware u. d. konleurrenzlosen Preismürdigkeit

Oswald tctort
lob-. H. Klofl

II‘flGIlüIIIIII'flBI‘ IIIIIZ'IIIIIIISII'III
Breslau l, lleumarln 37   

 

Alwin Kaiser
Gravier-Anstall

·« Breslau, Am Rathaus 15. 'l'eI. 29487

 

Spiegelfabrill IGlesfchIeiferei/IIIIII «gefangen «

Breslau s ...... ppe‘In
Lorenzgaeset 19 s Slemstraße IQ sag-KVIII-ISpein3676

Unsere Auiolouren sind planmäßig über Schleusen ein-
geteilt und bitten unbedin Ium rechtzeitige Bestellung

« durch“ oslllarle.

 

l

««sllslIlIIIISIISlI - IIIIIIIISIIIIEIZSII _" «
IIISIIIIIIIIIZIIIIIISIIAUCII
beste gedämpfte Rotbuche

.Insullle. Ille llolzlaser-lsellernlelle E
Großes Lager — · günstige Preise

Mich-scann- 75, sciences-ts- 4|14

 

_—

atratzenfabrik

Hellmuthstra6e 63/65

Telefon 313 II

 

War
anmompllenmotore

II.II.P.
sInncalslren'en

IIIIIIGI‘ I BOIZ. II‘OSIBII 2
   IOMOI'ISII‘. 83 - TM 31870. 87228

Ernst Irlilznel'. Breslaulo

 
Hühner, Spott-stetem & san - I

— Mitglied der Breslauer Tischlerinnung ·

IWIIWM · 

    
. Insoweit-—

Der Schneider Ins-saec-
ist sicher, daß er seinen Kunde" zur JalllllSIB-I’alll'lis

· Zufriedenheit bedient, wenn er gute
Zutaten zu billigsten Preisen einkauft

Horn-sann Scholz

Holl- statt sonaonistouslen

IllllllII'alII-Illlillflflllll
Aueiühr.sämtl.Reparaturen

III‘BSIIIII. IIIIIIIIQIISSB III-II
Telefon tot ’27   

Darum nur von:

A. Weiseenberg
Breslau, nmrecmsn. Ia » . .- «-
 

 

 

Lederdandlnng
K3._& B. Reparaturwafli Und Maßfchäne

« ‚Ä» « , IIIl' eleilrlsene Maschinen uml Iqu IIIIIIII maß
5-1.”; IIIIBHI'aIO — IIIIIIBI'WIIIIIGIIII. aägnOIIhopäd. in all!

‚.2 Ersatzteile bekannter Güte und

 

für alle Fabrikate.

IIoIlIEI‘ s Bett. spsslstl 2
gewarten-. 33 — reiste-s 31310, 37228

Ausführung werden
preisrvert angefertigt

slItIIII Leller- seinle
BI‘IIIIOI lll IIIIIIQSI "8388|!

Schallesilliillel‘ei

Mail IIIIOIIZIIIISIII

BI‘ESIEII I, IIIIIIIIIIBI‘III M

 

"ä- Schneider-
Sitte Ilillille teuer «· WILL
WIE8mal!Hckllll III. US- Iss75 1-5° · Billigste IIIIZIIgSIIIIBIIB
aggggzggmgzn'egm? 25 til-«- schau-gemessen

.- m. 2.95, US 2.2e.:s . -
’ Hanne—0mal).WMZFIFLUZ 1 « "III Illililllili «

over-ignor- u. samll. seinem. I FIIUZIYIAIIUIISI—:2:; Bauarlsarllnel zu ganz lIlll. Preisen. 2%,;
s esesnllgenol nur ueg. solorl. llasse ' ·-

-· s« ”-

« - » am. Immmne 61min.". z

Breslau, malllliasslr. 129 «-
folgte-I 463 es

Dei-Wissens tesp
Fernrui 248 sit

i Zahnräder
lll'llllll' Ilicll t- I'll.

Breslau 21
Gräbsehenerstr. 98
Telefon 82713 

- 7f Tischlerei—
‘ « Bedarfsartikel

Kehlleisten‚ Schnilzleislen, Möelauilagen, Tisch-
". Iüße, Möbellüße, Drechlerwaren —- Größt. Lage
amPlatze.“ QuerfurnlerteMöbellelslen

Paulsteile-I
‚Breslau l. Messer-seen 10-13

Tel. 562,31

 

 

  

 

sog-h 1877

 

  
 

rotem-I «
HCZIIWSI Iclslcls

-IsI-cre«uscs-Mist-m-Messer-isIm“ mm
äTAAmCH Spec-Frei FEHEIISHMDICE o. FEUEKHEIFIII säh-meistg-
NEUZEITLICI-IE STAHLTOREN uswle TÖRZARGEN HAUEJ UTZECKE ⸗
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IMMka
IBISIBI

 

   
 

  

  

  

 

  
Die Eröffnung unserer neu3eitlid1

eingerichteten Reparaturwerkstatt

Erinnern Sinne III-An
IIIloIglII am lilililSlflil. III 29. März 1932
AIIIBI‘IIICI‘IIB IIIII‘III. I'IGIIII‘IGII IIIOVBI‘ 9.-5.
Breslau. Ianentzlenstraee c - til-fort 20614. 20815

III-III III IIII an!

 

 

""0

Lauennna - nncnnnennme - scnnnznmer
WIOIIGWBI'IIäIIIeI' Ins-Ist SOMCI'I‘IIIGII-

     

 

     

 

  

 

GÜHSIIQGS MEDIUM
 

 

« maennreriigunu

“mm mm Maßarbeit II. IIBIIIB SIHIIMIIWII’G
Maßarbeit stellt sich auf die Dauer noch
billiger, und Sie sind immer gut gekleidet

EIII IOIIIOI‘ HIGIISGII II‘ÜGI IIIII‘ 9III9 Manarnelt

Paul IIIIISGIIIIIG. BI’OSIIII
Maßschneiderei u. Kürsdmerei, Friedrich Wilhelmstr. l4, lI Etg.

 

von Änziigem Damens und HerrenIMäntel
sowie Damens und Herren = Pelze

Stoti: und Pelslager
Modernisieren — marbeitungen

Der Händler gibt Ihnen keine Garantie,
nur der direkte Hersteller.

Pelsautbemahrurlg

FIIII‘IIIIOII von III "III. an, IIBI‘SBIIIIIMI‘O
von 138 I'll.
“IIIIOIIIÜI'. Schuhmacher IIIIII Haushalt.
TM “Gene Garantie-

Reparaturen SOIÜI‘I. III IIIIII “II"!-

WIIIZIGI‘S. Mechanllrermelster
Breslau 5. aräasenenerstrane 27

BaIIHSGIIIGIiIIIÜSGIIIIIE
IIIGIIWOISIIBII 1 Jahr alt,

Anschaffungspreis 1350.—— RM., inkl. Ent-
staubungsaniage, verkaue für RM. 450. —-—.
Desgl. spottbiiiig eine FIII‘IIIOI‘SGIIIIGIIIII‘OSSI
und eine Anzahl “SGMGI‘GIIIIISGIIIIIBII aus
Konkursmasse.

 
 

lifli‘l llflSflliiilliilißl, Bl‘llSlililfi 

Msenslrane 49 —- 'I'GIGIIIII 2979.4

an, IIIIIO II. QOIII‘IIIGIIIG IIII‘<

   

  

  

   

 

in allen
usf‚ilbrungen

niedrige PreiseA—-uTeilzahlung
Beste Kapitalanlage u. Raum-
ausnutzung.

Seiier’s Maschinenfabrik
Llegnltz 77

 

 

 

H_ AXT
sal'gIaIII'III IIIIII sal‘gaIISSIaIIIIIIg
Teleton 50173 BI‘BSIOII I Blüdnerplat; tO

Mitglied der Breslauer Tisdtlerinnung
 

 
Kieferne und massie-eichene Särge

Spejlalltäi:

Eichen-geritzte Särge

Vertreter an allen größeren Plänen gesucht  
 

G
Franlnuriersir. 93

lflililiiillililili‘ßl Sanunmmrke

Mail:IIIII Sninnnliairik

lii'llillall i?
TOIOIOII 599 sc

_—

iiettetberner Alme-
wird überall verlangt,

weil sich dieses Speziel-

bier wegen seiner hervor-

ragenden Güte bei dem

deutschen Publikum mehr

und mehr einführt

sGoIIkøvrrgekauaauø

 

 

Damen-Hute
geschmackvolle Ausführung
und große Auswahl

Modernisierungen von 150 M. an bei

fi‘illä Sliiillßllfl-llilseiilll‘aill
Pubmadiermeisterin

Leo Glatt)
Mechaniker- u. Fahrradschloffermeifter

edlen. Werkstatt
fä- 3cm:- und Morden-idem

Nähmafchinen, Radio, Grammophone
Autogene Schweißerei und Dreherei.
Tefag Nadiogeräte und Staublauger
und Verleihung. Neparaturen aller Art.

Meilen l, Maueitinsftraße 5
  « Abt der seines-. Eis-scis-· ;-

(seit 170l)
k-«..«.ktxek«soi A, G  Breslau 1. FOIIISII'IM 19. Parterre
 

 

 

 

— JIIIIIII tlntsunnnr «.- 

ZIIIII IWIIWHIIIIIIIIIMI
ist das auf seine Wirksamkeit ständig kontrollierte und für

ensdtcn und Haustiere vollkommen unsdnädlidne Mittel

„Rar1tentoxin“
infolge seiner mehrfachen Vorzüge bestens
Wmm IsllliksllpllgsdsllllglifcschhI
Hergestellt und kontrolliert im BIIIOI'IIIIIIDISGIIGI IIISIIIIII

· IIOI‘ lanflWII'ISGIIlIISIaIIIIIIOI‘ HIBIIOI‘SGII“SICH.
Breslau 16, Kaiserstraße 56 (Fernruf 43476)

 

Inn. Johann Jaesehlte Ists-l

Stuhllanrilr ·- — —
. Bre sie u II

ran. tm91 E I
nur III-Wurm n . n
_—

 

    
 

Ziedlungsgesellschaft

Eilsabethstr. 2 - Telefonnummer 26944

Breslau
Aktiengesellschaft

Einfamilienhäuser
in verschiedenen Größen und Preislagen, zu vermieten
und zu verkaufen

Neuzeitlich eingerichteteWohnungen
in allen Stadtgegenden von 45. —- RM. monatl. Miete
an, ohne Baukostenwsdnuß, zu vermieten

im Wohnheim Hatzfeidweg:
Einzelzimmer mit voller Verpflegung, für ältere allein-
steh. Personen geeign» z.Preisev.monatl‚150RM.an  

SBIIIIIIOII-
grunrlstilcl

knieäeääauegnälthe
e r rg g

beite. a. Wohnhaue,
Wer nett, Dbit= und
Gemüiegarten ift erb-
tellungsh. f. 6000 M-
an verkaufen. Offert
unter J.H.103) an die
Exp. von ,,Schlesiens
Handwerku Gewerbe«

sßresiauö,
Siebenhufenet-Str. 15

III‘IIIIBI‘BII
IIIIISBIZ!
M
durch eine lautende

mal e in Schleslens

um
 

Für diesen Gutschein
wird gegen Zahlung von

III! 1.59 Il.
(auch in Briefmarken)
(statt 6. — Mk.) eine

Gelegenheit-mein
(Wohnen er, Stellen-
gesuche, »Jaget-am
Grundstiidrsmarktusre.)
in der Größe von

30 mm
in dieser Zeitung auf.
genommen.

Geschäftsanzeigen
sind o. derVergünstigung
ausgeschlossen.

40 Pt. Mehrkosten sind
einjusenden, wenn
Anzeige unt. einer Ziffer
erscheinen soll.

Postseheekkonto:
62215 Karl Vater — 
 

Bürgerliches Brauhaus Breslau A.-G.
Nr. 44/48 Hubenstraße Nr. 44/48 - BRESLAU 2 « Fernsprecher 31533 und 39111

mfishltihre gehaltvollen. wohiedimedxenden und bekömmlldien Biere: Lagerbler - heil und dunkel 5.- Bürgerbräu — hell und dunkel


